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Vom Generalſtreiß.
Die Erörterung der Möglichkeit und Erſprießlichkeit eines

Generalſtreiks als eines proletariſchen Kampfmittels datiert
nicht aus neuerer Zeit. Jn der Theorie iſt es einleuchtend,
daß ein Aufhören der geſamten Produktion die bürgerliche
Welt zum Stillſtand bringen müßte. Dagegen laſſen ſich
allerdings ſehr gewichtige praktiſche Bedenken geltend machen.
Unter allen Umſtänden verdient aber die Frage des General-
ſtreiks eine eingehende Diskuſſion, ſei es auch nur zu dem
Zwecke, ſich über alle in Betracht kommenden Faktoren klar
zu werden.

Jn der vorletzten Nummer der Neuen Zeit erörterte
R. Hilferding die Jdee des Generalſtreiks als politiſches
Kampfmittel. Der Verfaſſer ſchließt die Unterſuchung der kon-
kreten Bedingungen, unter denen ein Generalſtreik möglich iſt,
ausdrücklich aus ſeinen Erörterungen aus. Sie gelten viel
mehr nur der Unterſuchung der wirtſchaftlichen und der daraus

politiſchen Poſition der Klaſſen im modernen
taate, ihrem Verhältniſſe zu einander, den Grundlagen ihrer

Poſition, ihren politiſchen Machtmitteln und der aus ihren
Intereſſen ſich ergebenden Kampftaktik. Nach einer Erörterung
über das allgemeine Wahlrecht führt er dann aus:

„Die ganze parlamentariſche Taktik der Arbeiterſchaft muß
aber mit Notwendigkeit in eine Sackgaſſe führen, wenn ſie
gerade dann, wenn ſie entſcheidende Schritte auszuführen hat,
plötzlich angſtvoll ſehen muß, wie der Boden unter ihren Füßen
u wanken beginnt und geſtehen muß, daß die Grundlagein auf die ſie ſich geſtellt hat, ihr entzogen werden kann.

g. wird zu einer unbrauchbaren Waffe, wenn man
ſtetig befürchten muß, daß es bei wirklich entſcheidenden Ge
legenheiten ſofort genommen würde. Dieſe Grundlage unſerer
ganzen Poſition muß geſchützt werden, und geſchützt werden
ann ſie nur, wenn der wirtſchaftlichen Macht der Bourgeoiſie

und der von ihr beeinflußten Staatsgewalt die organiſiertewirtſchaftliche Macht des Proletariats ent gengeſeht wird,
deren Einfluß ſich die Staatsgewalt, da ſe ja an ſich keine

ſelbſtändige Quelle der Exiſtenz hat, nicht entziehen kann.
Die wirtſchaftliche Macht des Proletariats iſt aber begründet

in ſeiner Unentbehrlichkeit für die Produktion, und ſie erſcheint
allein in der Möglichkeit der Stillſetzung dieſer Produktion.
Denn Stillſetzung der Produktion iſt das einzige entſcheidende
Zwangsmittel, das dem Broletariat gegenüber der Zwangs-
gewalt des Staates zu Gebote ſteht, ſeitdem der unmittelbare
Kampf auf den Barrikaden zur Unmöglichkeit geworden iſt.
Die Stillſetzung der Produktion zeigt die Unentbehrlichkeit des
Proletariats in der heutigen Geſellſchaft, deren ganzer Lebens-
prozeß nur von ſeiner Arbeit abhängt. Es iſt aber dieſe Un
entbehrlichkeit des Proletariats, welche ſeine unwiderſtehliche
Macht, die Notwendigkeit ſeines ſchließlichen Sieges begründet.
Sie muß eingeſetzt werden, wenn es gilt, die Grundlage, auf
der das moderne Proletariat ſteht, gegen alle Erſchütterung zu
bewahren. Soll die parlamentariſche Taktik, welche uns bisher
von Erfolg zu Erfolg geführt hat, nicht plötzlich einmal von
unſeren Gegnern uns unmöglich gemacht werden, ſo muß das

Nachdruck verboten.)

Mein Onkel Benjamin.
Sozial- Roman von Claude Tillier.
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noch;
langten ſie erſt um zehn Uhr morgens in Courſon „an. Un-
ter der Türhalle des Windſpiels, des einzigen Gaſthauſes im
Orte, ſtand ein Sarg, und ein ganzer Schwarm alter, häß-
licher und zerlumpter Weiber krächzten rings um denſelben.

„Jch habe es von dem Meßner Gobi erfahren, daß die
na Dame verpflichtet iſt, an den Herrn Pfarrer tauſend

aler zur Verkeilung an die Armen des Kirchſpiels zu
zahlen.“

n wird uns wieder an der Naſe vorübergehen, Mutter
n.
enn die junge Dame ſtirbt, wie man verſichert, danne ſich der eher des Windſpiels all ihrer e bemäch

tigen,“ entgegnete eine dritte; „man ſollte den Herrn Amts-
richter herbeiholen, damit er über unſere Erbanſprüche wache.

ein Onkel rief eine dieſer Alten herbei und bat, ihm zu
erklären, was das zu bedeuten hätte. rot darauf, von
einem Fremden, der einen Wagen mit zwei Pferden hatte,
vor den anderen bevorzugt zu ſein, warf ſie einen triumphi-
renden Blick auf ihre Gefährtinnen m in

Sie haben ſehr wohl daran getan, ſich an mich zu wenden.mein e ger un ich weiß e Einze eſten dieſer
geh gte beſſer als die übrigen alle. Der hier in dem Sar

e liegt, kam heute morgen in jenem grünen Wagen, den Sie
ort unter dem Wagenſchuppen W Es war ein Herr vomhohen Adel, halte Geld nach Millionen und ging, wie ich
ang beſtimint weiß, mit einer jungen Dame nach Paris an

e Hof, und der iſt nun hier zurückgeblieben und wird mit
dieſen Bauern, die er é2 ſeht verachtet hat, auf dieſem armen
Kirchhofe verweſen. Er war jung und ſchön, und ich, die

macht, auf den
kann, ſehen Sie, mein guter Herr,

letzten Mittel zu verteidigen, das ihm zu Gebote ſteht. Hinter
re Wewetnen Wahlrecht muß ſtehen der Wille zum General-

reik.

Der Generalſtreik muß ſo die regulative Jdee
der ſozialdemokratiſchen Taktik werden. Regulativ
in dem Sinne, daß jeder Proletarier ſich deſſen bewußt wird,
daß alle ſeine Errungenſchaften, alle ſeine Poſitionen, alle ſeine
Beſtrebungen nur geſchützt und durchgeführt werden, wenn er
bereit iſt, im Ernſtfall ſie mit ſeinen Klaſſengenoſſen in der
einzigen Weiſe zu verteidigen, die ihm zu Gebote ſteht, mit ſeiner
Macht über den Lebensprozeß der ganzen Geſellſchaft.

Regulativ ferner in dem Sinne, daß der Generalſtreik nicht
gedacht iſt als ein ſelbſtändiges, für den gewöhnlichen Kampf
beſtimmtes Angriffs- oder Abwehrmittel. Nein! Er ſoll nicht
an Stelle einer anderen Taktik treten, als die iſt, welche bisher
befolgt wurde. Er ſoll nur dieſe Taktik, ſobald ſie durch ihre
eignen Erfolge in Frage geſtellt wird, wieder möglich machen.
Er ſoll nicht den Parlamentarismus und die übrigen Aktionen
erſetzen, ſondern vielmehr die politiſche Aktionsfreiheit des
Proletariats vor einer Einſchränkung ſchützen.“

Auf dieſe Ausführungen entgegnet im neueſten Heft der
Neuen Zeit Genoſſe W. H. Vliegen, eines der Mitglieder
des Komitees, das den letzten holländiſchen Generalſtreik
proklamiert hat, mit der Erklärung, daß er durch ſeine Er-
fahrungen in dieſer Aktion aus einem Anhänger zu einem
Gegner des Generalſtreiks geworden ſei. Er begründet ſeine
Meinung mit dem Hinweis auf Umſtände, die nach ſeiner Er-
fahrung bei jedem Generalſtreik eintreten müſſen. Jn dieſer
Hinſicht führt er folgendes aus:

„Was ſoll der Generalſtreik? Wonmit ſoll er die herrſchende
Klaſſe bezwingen Genoſſe Hilferding jagt es uns: durch die
Stillſetzung der Produktio n.

Wenn die Produktion ſtille ſteht, wird jedes geſellſchaftliche
Leben unmöglich. Keine Nahrung wird herbeigeführt, die
Schiffahrt und der Eiſenbahnverkehr ſtehen ſtill, Hungersnot
tritt ein. Jm Winter iſt keine Heizung da uſw.

Ja, aber Genoſſe Hilferding, bei wem ſoll venn die Nahrung
am allererſten fehlen Beim Proletarier. Wer wird am erſten
frieren Der Proletarier.

Gewiß, die ganze Geſellſchaft wird einer fürchterlichen Kriſe
ausgeſetzt. Aber wie bei allen Kriſen, iſt es der Proletarier,
der am erſten und am ſchwerſten darunter leidet.

Wir ſahen es hier in Amſterdam im April dieſes Jahres.
Die Hafenarbeiter ſtreikten, der Güterverkehr auf den Eiſen
bahnen lag vollſtändig lahm. Die Bäcker feierten. Was war
die Folge? Daß die Beſitzer bis in die Volksviertel hinein
die Nahrungsmittel von ihren Bedienſteten aufkaufen ließen
und daß die Arbeiterfrauen ihre Nahrungsmittel ſchrecklich ver
teuern ſahen.

Die Gasarbeiter ſtreikten. Der Gasvorrat drohte, ſich zu
erſchöpfen. Petroleum und Kerzen werden in Menge gekauft.
Aber wenn es aufs Kaufen ankommt, wer zieht dann den
kürzeren

Mehr iſt wohl nicht nötig, zu ſagen Der Generalſtreik macht

alte Manette, die ganz knochenlahm und zu nichts mehr nütze
bin, werde ihm Weihwaſſer auf das Grab ſprengen, und in
zehn Jahren, wenn ich auch dort hinausgehe, wir
wesliche Hülle meinen alten e latz machen müſſen;
denn wenn ſie auch reich ſind, müſſen doch alle dieſe großenHerren auch dorthin gehen, wohin wir gehen; mögen t ſich

immerhin mit Sammet und Seide putzen, ihr letztes Kleid iſt
doch ein Bretterkaſten; mögen ſie r h S ihre Haut pflegen
und mit wohlriechenden Salben beſtreichen, die Würmer in
der Erde ſind für ſie wie für uns geſchaſfen. Sagen zu kön-nen, daß ich, die alte Waſchfrau, mich, ſobald es mir Spaß

der Gedanke tut wohl, er
tröſtet uns in unſerer Ärmut und rächt uns dafür, daß wir
nicht adelig ſind. Wenn er übrigens tot iſt liegt die Schuld
vollkommen an ihm; er hat einen Reiſenden, der das hüb-
ſcheſte Zimmer des Gaſthauſes hatte, aus demſelben verdrän-
en woſten; es fand darauf ein Streit zwiſchen ihnen ſtatt,

haben ſich in dem Garten des Windſpiels lagen und
er Reiſende hat ihm eine Kugel vor den opf Prboſſen

Die junge Dame war, wie es ſcheint, ſchwanger, die arme
Fraul! Als ſie erführ, daß ihr Mann tot war, bekam ſie
Wehen, und es wird ihr. jetzt ſchwerlich beſſer gehen als ren
vornehmen Gatten. Der Doktor Debrit kam vorhin aus ihrem
Zimmer. Da ich bei ihm waſche, fragte ich ihn, wie es der
jungen Frau gehe, und er antwortete mir: utter Manette,ich ſteckte lieber in deiner alten, runzeligen Haut, als in der

rig„Und
eine blonde Perücke und drei Federn a

„Das hat er alles, mein guter Herr;
kennen

„Nein,“ entgegnete mein Onkel, „aber ich habe ihn viel
leicht an irgend einem Orte geſehen.“

Und iſt die junge Dame,“ fragte Minxit, „nicht vonchkankem Wuchſe und hat ſie nicht Sommerſproſſen im Ge

Wie iſt c r J drei Zoll groß,“ erwiderte die Alte,
„und ihr Geſicht gleicht dem Ei einer Truthenne.“

err Minxit wurde ohnmächtig.
enjamin brachte Herrn Minxit zu Bette und ließ ihm zur

Ader. Darauf ließ er ſich zu ſchöne

atte dieſer vornehme Herr nicht einen roten Rock,
ſeinem Hute

ollten Sie ihn etwa

rabella führen; denn die

t
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ſeine ver Geliebter auf Koſten ſeines Lebens perſ
Wahrheit unheimliches Zimmer, deſſen Be

ſie noch.
em Grabhügel eines Edelmannes zuſammenkauern

das Leben unmöglich, der Tod meldet ſich aber zuerſt beim
Proletarier an.

Man nehme welche Produktionsweiſe man will, ſetze ſie ſtill
und es iſt der Proletarier, der am erſten darunter leidet.

Um ſich ſelbſt zu retten, wird das Proletariat die Arbeit wieder
aufnehmen müſſen.

Unſere Generalſtreiks-Utopiſten haben manchmal weiter ge
rednet: Dazu dienen dann unſre Genoſſenſchaften. Wir produ
zieren dann wohl für uns, aber nicht für die Kapitaliſten.

Wenn man vorausſetzt, die kapitaliſtiſche Klaſſe habe noch eine
ſichere Armee, und wenn ſie dieſe nicht hat, iſt der ganze
Generalſtreik unmöglich dann braucht es doch nicht allzuviel
Einſicht, um zu erkennen, daß die Regierung die proletariſchen
Magazine beſchlagnehmen und die Lebensmittel zum allgemeinen
Wohle verwenden wird, und wäre es auch nur, um ſich damit
das Lumpenproletariat zu kaufen.

Aber ſelbſt wenn dies nicht der Fall wäre, ſo iſt doch nicht
anzunehmen, daß nur die Arbeiter ſolche Vorräte beſitzen wer
den. Wenn der Generalſtreik während vieler Jahre propagiert
iſt, dann wird auch die kapitaliſtiſche Klaſſe und die Regierung
mit der Möglichkeit gerechnet haben, es komme einmal dazu
Und wer kann ſich dann die größten Magazine füllen

Aber noch mehr: nicht jedermann wird ſtreiken. Auch unter
den beſten Umſtänden wird noch immer eine beträchtliche a
Arbeiter bei der Arbeit bleiben. Auch in der Bourgeoiſie ſteckt
Arbeitskraft. Bei uns haben ſich polytechniſche Studenten an
gemeldet als freiwillige Maſchiniſten und Heizer und Brot
backen kann am Ende jedermann. Schifffahrt und Eiſenbahn
verkehr ſind militäriſch im Betrieb zu erhalten. Die Groß
induſtrie wird lahmgelegt, aber eine abſolute ProduktionsEin
ſtellung iſt nicht denkbar. Es wird ſelbſt bei der rieſigſten Pro
paganda immer noch ganze Gegenden geben, in denen man mit
voller Kraft arbeitet und ſogar die Produktion erhöht. Ja, i
der Stadt iſt die Produktion in einem gewiſſen Umfange
Gange zu erhalten.

Und wer wird die Produkte, die dann zu riefig hohen Preifen
auf den Markt kommen, kaufen Nicht das Proletariat. Wenn
nötig, machen die Beſitzenden eine Reiſe nach dieſen ruhigen
Gegenden.

Als die niederländiſche Arbeiterbewegung in den Apriltagen
vor ihrer Niederlage ſtand ich will hier erklären, daß ich von
vornherein gegen dieſen Generalſtreik war und mich nur, als
zur Minderheit gehörend, der Mehrheit unterwarf da habe
ich mich, oder lieber, da haben wir uns gefragt: Welche Be
dingungen muß eine Bewegung erfüllen, wenn ſie in einem
ſolchen Kampfe ſiegen ſoll? Jch habe keine Antwort gefunden.
Jede Erweiterung der Bewegung war ein Fehlſchuß mehr.

Bliegen kommt zu dem Schluſſe, daß man den Generalſtreik
nicht diskutieren könne, ohne dieſe konkreten Umſtände zu er
wägen. Nicht alle Gründe, welche Vliegen anführt, erweiſen
ſich als ſtichhaltig. Ohne Zweifel würde ſich das Proletariat
ſelbſt mit in eine äußerſt ſchwierige Lage bringen, wenn es
Generalſtreik greifen müßte. Es iſt jedoch recht wohl die
lichkeit denkbar, daß die mit einem Generalſtreik verbundenen
Selbſtſchädigungen ein geringerer Nachteil für das Proletariat

Dame, die im Kindbette ſterben ſollte, war in der Tat Herrn
Minxits Tochter. Sie hatte das Zimmer inne, das ihr ihr

hatte, ein in
tz keines Streites

wert war.
Arabella lag in einem Bette von grüner Sarſche. Mein

Onkel öffnete die Vorhänge und betrachtete einige St
ſchweigend. Eine feuchte und matte Bläſſe, gleich der
weißen Marmorſtatue, war über ihr Geſicht gebreitet.
halboſſenen Augen waren ausdruckslos, nur röchelnd

Benjamin hob ihren Arm, der regungslos a
der

jinunterhing, in die Höhe; als er das Klopfen ihres
befühlt hatte, ſchüttelte er traurig den Kopf und befa
Wärterin, den Doktor Debrit zu holen. Arabella z
dem Klange dieſer Stimme, wie ein Leichnam, der den
Einwirkungen des Galvanismus ausgeſetzt iſt.

„Wo bin ich?“ flüſterte ſie, indem ſie einen Blick des
Wahnſinns umberſchweifen ließ. „Liege ich in einem unheil
vollen Traume Sind Sie es, Herr Rathery, den s höre,
und bin ich noch zu Corvol, im Hauſe meines Vaters?“

„Sie ſind nicht in dem Hauſe Jhres Vaters,“ entge
mein Onkel; „aber 9 Vater iſt hier. Er iſt bereit, en
zu verzeihen; er verlangt nur eins, daß Sie ſich am en
erhalten, damit er auch lebe.“

Arabellas Blicke blieben zufällig auf von Pont-
Caſſes Uniform haften, die man, noch von Blut triefend, an
der Mauer aufgehängt hatte. Sie verſuchte eine e
lung einzunehmen; aber ihre Glieder wanden ſich in einem
furchtbaren Krampfe, und ſie fiel ſchwer auf ihr Bett
wie ein Leichnam, den man in ſeinein Sarge in die Höhe ge

De r a heit legte es Je den Les ug nicht mehr; er hielt einen iegel vor ihre Lippen,aber er Huieb rein und glänzend. Elend wie Glück, alles war
für die arme Arabella zu Ende. blieb an ihrem
Kopfende ſtehen, e and in der ſeinigen haltend und in
einen Abgrund finſterer Gedanken verſenkt. 4

Jn dieſem Augenblicke ließ ſich ein ſchwerer u ſicherer
Schritt draußen auf der Treppe vernehmen. Benjamin
chnell die Türe zu. Es war Herr Minxit, der an die Türe
opfte und rief:
„Jch bin es, Benjamin, öffne mir; ich will meine Tochter
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irkung eines Generalſtreiks alſo micht

Halle, 20. November.
Kriegervereinliches.

Großes r iſt nun auch den tapferen Kriegern der Pro
vinz Sachſen widerfahren. Das Generalkommando des
IV. Armeekorps hat ſeine Fynehmigung dazu W daß bei
Kontroll Verſammlungen die Kriegervereins Mitglieder i
Vereinsabzeichen tragen dürfen. werden ſich alſo in Zu
kunft bei den Kontro Verſammlungen in der Provinz Sachſen
die braven Patrioten mit einem Stück Blech und einem bunten
Bändchen auf der Bruſt präſentieren, damit die Herren Vor-
geſetzten die Böcke leichter von den Schafen ſcheiden könne.
Aber die Tätigkeit der Kriegervereine beſchränkt ſich nicht

allein auf die rein äußerliche Seite, auch im Jnneren wird
emſig gewirkt und geſchnüffelt. Zahllos ſind die Bei-
ſpiele, die davon zeugen, daß man in den Reihen der unter
hochobrigkeitlicher Gunſt ſtehenden Kriegervereine ganz Hervor-
ragendes auf dem Gebiete der Geſinnungsriecherei leiſtet und
ſomit der reaktionärſten Politik Vorſchub leiſtet. So ver-
öffentlicht die Berliner Volkszeitung folgenden Brief:

„Werter Herr! Zu unſerem Bedauern haben Sie der Ein
ladung zur Vorſtandsſitzung nicht Folge gegeben. Sie be-
ſtreiten zwar in Jhrem Schreiben, dem Zentralverband der

ndels, Transport- und Verkehrsarbeiter Deutſchlands
nicht (1h anzugehören, jedoch haben wir auf Grund unſerer
Unterſuchung, auch Jhrer Ablehnung, ſich perſönlich zu äußern,
die Ueberzeugung gewonnen, daß Sie dem Verdande doch

und ren Sie deshalb in unſerer Vereins-tammrolle geſtrichen.

Wir verweiſen Sie noch auf den Paragraphen 3 Abſatz a
unſerer Vereinsſatzungen und ſtellen Jhnen anheim, den
Schlußſatz des Paragraphen 3 in Anwendung zu bringen.“

Ferner wird in Nr. 7 der Sozialen Praxis der wahre
Charakter der Kriegervereine an einem Beiſpiel aus der Neu-
mark gezeigt. Ein dortiger Kriegerverein hat ſich nämlich offen
als Schutztruppe des Unternehmertums bekannt. Der Verein
hat auf Geheiß des Landrats nicht etwa nur Sozialdemo-
kraten, denn das wäre ja nichts Neues mehr ſondern auch
diejenigen Mitglieder ausgeſchloſſen, die ſich gewerkſchaftlich
oxganiſiert und an einem Streik beteiligt hatten.Sehr oft ſteht allerdings der patriotiſche Uebereifer der tapfe-

ren, mit allen teutſchen Mannestugenden verſehenen Krieger-
vereinler nicht im Einklange mit ihrer Schulbildung. Ein
Dokument, das in Johannisthal Provinz Brandenburg) bei
den Landtagswahlen einem Wähler der zweiten Abteilung vom
Vorſitzenden eines dortigen Kriegervereins zugeſtellt worden iſt,
wird nicht verfehlen, bei unſeren ſtets über den banauſiſchen
Terrorismus der Arbeiter jammernden Gegnern lebhafte Be
friedigung zu wecken. Das Schriftſtück lautet wörtlich:

Herr Hirſchfeld
auf mitteilung des Wahlvorſtands Herrn Mitſching Ein Sotzial-

demikrat die Stüme gegeben haben vir den Landwehr Verein
bis zur Nächſteſitzung aus geſchloßen ſind bis die Sache vom
meiner Vorgeſeſter Behöhre geregel iſt. Mett

ette
Vorſitzender.

Der Wähler hat ſein Wahlrecht ausgeübt und wird aus
dem Landwehrverein ausgeſchloſſen, weil er ſeine Stimme einem
Sozialdemokraten gegeben hat. Jn dem benachbarten Rudow
ſoll der Gaſtwirt Palm ausgeſchloſſen werden, weil er über-
haupt nicht gewählt hat. Eine Kritik dieſer Vorgänge hieße
ihre Wirkung abſchwächen.

Allerdings ſcheint in den Kreiſen derjenigen, die Kaſernen-
luft atmen durften, allmählich die ren atnis über den wahren
Charakter der Kriegervereine aufzdämmern. Wenigſtensdeutet darauf ein Vorfall hin, der c bei einer Kontroll-Ver-

ſammlung in Eickel bei Bochnm zugetragen hat. Unſer
Bochumer Parteiblatt meldet darüber Nachdem der die Kon-
trolle abhaltende Hauptmann in längerer Rede den Nutzen
und Segen der Kriegervereine beleuchtet hatte, forderte er alle
diejenigen, die einem Kriegervereine angehörten, auf, fünf
Schritte vorzutreten. Aber von den etwa 150 Mann traten
nur 14 Mann vor. Die Freude des betreffenden Hauptmanns
kann man ſich denken aber ſie wurde noch größer. Als er
weiter frug, wer denn gewillt ſei, jetzt oder ſpäter einem
Kriegervereine beizutreten, dieſelben ſollen fünf Schritte vor-
treten; es trat zu ſeinem großen Erſtaunen gar keiner vor.
S Ueberraſchung war ſo groß, daß er bloß ſprach: Gar

ner

Arbeiter zur Teilnahme zu
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Behörden Schritte unternommen, die zur Anfdeckung der Be
nungen zwiſchen den ruſſiſchen und deutſchen

Königsberg und Memel führen ſollen. den eſpon
denzen, die die zu Tage ge hahen, werden die in gsberg nicht klug, denn ſie ent
halten nur wenig Material, was Berwendung finden könnte.
Die Königsberger Staatsanwaltſchaft hat deshalb den Verſuch
gemacht, bei den ſchweizeriſchen Behörden über eine ganze An
zahl von in der Schweiz wohnenden Perſonen Auskunft zu
erhalten. Am 8. November iſt von Königsberg die Liſte dieſer
Perſonen a gen. A m ſcheinen einige ramme
von Königsberg in der che abgeſchickt worden zu ſein.
Darin wird von der Königsberger Staatsanwaltſchaft auf das
beſtimmteſte erklärt, daß es ſich in dem Verfahren nur um
Schriftenſchmuggel handelt und nicht um irgendwelche ſonſtige
Unternehmungen. Die Nachricht von einem angeblichen nihi-
liſtiſchen Aktionskomitee in Zürich enthält daher die Unwahr-
heit. Die ſchweizeriſchen Behörden reagieren jedoch bisher auf
den Wink mit dem Zaunpfahl nicht, und die Königsberger
Staatsanwaltſchaft wird wohl noch ein Weilchen auf die Rück-
äußernng warten müſſen. Die Namen, welche die Liſte ent
hält, zeigen am beſten, daß die ganze Aktion im Sande ver-
laufen muß.

Das große Deutſche Reich leiſtet Bütteldienſte für die zariſchen
Schergen, und die kleine freie Schweiz weigert ſich, ſich ebenſo

tief zu erniedrigen.

Die Maulkorb- Praxis des Reichstags, wie ſie während
der Zolltarifkampagne von der Brotwucher- Mehrheit eingeführt
wurde, ſoll jetzt auch im bayriſchen Landtage zur Anwendung
gelangen, wo bekanntlich das Zentrum dominiert. Aus Mün-
chen wird nämlich gemeldet Der Antrag des Geſchäftsordnungs-
Ausſchuſſes für den Landtag iſt angenommen worden, wonach
unter der neuen Geſchäftsordnung ein Abgeordneter Bemer-
kungen zur Geſchäftsordnung nicht länger als fünf Minuten
machen darf. Motiviert wird dieſe Maßregel als Vorbeugungs-
mittel gegen Obſtruktion.

Gegen das Landtags -Wahlſyftem im Herzogtum
Braunſchweig proteſtierte am Mittwoch eine große ſozial-
demokratiſche Verſammlung in Braunſchweig.

Eine Denunziation gegen den e argerme er in
Berlin leiſtet ſich die Deutſche Zeitung. Sie ſchreibt:

Wiſſen Sie ſchon, wie der Herr Oberbürgermeiſter Kirſch-
ner r Abgeordnetenhauſe gewählt hat? Zuerſt natürlich
den liberalen Wahlmann. Als dann aber Stichwahl zwiſchen
dem Konſervativen und dem Sozialdemokraten war ver
ſchwand er!

Dazu bemerkt die Deutſche Tagesztg.:
Es wäre intereſſant, zu erfahren, ob das Oberhaupt der

Berliner Stadtverwaltung tatſächlich indirekt die Wahl eines
Sozialdemokraten gefördert hat.

wollen die braven Patrioten den Oberbürgermeiſter
rſchner durch dieſe Denunziation oben anſchwärzen. Das

ganze Verhalten Kirſchners läßt übrigens nicht darauf ſchließen,
daß der Oberbürgermeiſter die Wahl eines Sozialdemokraten
begünſtigt habe.

Bei der Wahl eines Vertreters für den Landes-Ans-
ſchuß für ElſaßLothringen wurde im Gemeinderat der
Stadt Mülhanuſen Genoſſe Emmel mit 17 Stimmen ge-
wählt. Der Demokrat Simonet erhielt 13 Stimmen.

Kaiſerbeleidigung. Jn Köln hatte ein Händler im Juni,
zur Zeit der Reichstagswahlagitation, in einer Kneipe mit

weidie Geiſtlichen, die Reiſen Wilhelms II. und dergleichen ſeine

Meinung äußerte. Er forderte die beiden Ultramontanen auf,
ſozialdemokratiſch zu wählen. Schließlich ſoll er eine den
deutſchen Kaiſer beleidigende Bemerkung fallen gelaſſen haben.
Er wurde deshalb auf Grund des Majeſtätsbeleidigungs-Para-
a angeklagt. Vor Gericht bdeſtritt er, die in Betracht
ommende Aeußerung mit Bezug auf den Kaiſer getan zu

haben er habe auch durchaus nicht die Abſicht der Be
leidigung gehabt. Das Gericht verurteilte den unvorſichtigen
Mann zu drei Monaten Gefängnis. Die Zentrumschriſten,
die ihn denunzierten, werden nun wohl befriedigt ſein.

Ein Kaiſerbeleidigungs-Verfahren iſt gegen ein national
liberales Blatt, die Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung,
das Organ der Gruben- und Eiſenbarone, eingeleitet worden.
Beſchlagnahmt wurde von der Staatsanwaltſchaft Eſſen die
Nr. 963 des genannten Blattes. Es handelt ſich um eine Lon
doner Korreſpondenz der Wochenſchrift Truth über eine „Jnter-

Die Le Volke zeſtung aus doſter Quellee a Gehen e eausgedehnt werden ſoll. Es ſind bereits ſeitens der deutſchen

Zentrumsleuten ein Geſpräch, worin er über den Papſt,

Der Roman des Leutnant Bilſe. Der BraunſchweiVerlagsbuchhändler Sattler, in deſſen Verlag der Vilſeſche
Roman Aus einer kleinen e erſchien, ca mit, da das

h n d. Seeine e wen fulhe c V
w. im Heere. Wie in der Armee

wenn einen ſcheinbar politiſchen Anſtrich
ernſt werden, das eine Verhandlune des IV. e n Wege

war der jetzige Militärſträfling Adolf Bindab ngtieg der n ge m
einen Dienſtbefehl“ vom Kriegsgericht Halle zu drei Wochen
ſtrengem Arreſt verurteilt worden war. Der Angeklagte hatte
einmal in der Trunkenheit, lange gebe vor ſeinem Dienſt
antritt, in auf der Strafe gerufen: „Es lebe die
Anarchie!“ Das brachte ihm den Spitznamen „Hödels Nach
W ein. Augenblicklich ſitzt der Angeklagte eine vierjährige
Gefängnisſtrafe wegen W ab. ls er einmal aus
dem Gefängnis an ſeinen Bruder in Magdeburg eine Karte
ſchrieb, unterzeichnete er dieſe ulkhafterweiſe mit ſeinem Spitz
namen. er renommierte er in einem Briefe an ſeine
Eltern damit, er wolle nach ſeiner Entlaſſung „in die Fuß-
ſtapfen eines Nobiling und eines Hödel treten“.
atte er erklärt, er ſei weder Anarchiſt, noch Sozialdemokrat.

Trotzdem war dem Gerichtsherrn obige Strafe zu niedrig und
er legte Berufung ein. Vor dem Oberkriegsgericht erklärte der
Vertreter der Anklage, der müſſe mit Gefängnis
beſtraft werden und zwar weil dieſer Ungehorſam ein „Un-
gehorſam mit erheblichem Nachteil* ſei. Das Oberkriegsgericht
ſchloß ſich jedoch dieſer ſeltſamen Auffaſſung nicht an, erhöhte
aber trotzdem die Straſe auf vier Wochen ſtrengen Arreſt!
Der Angeklagte iſt bereits 16 mal vorbeſtraft. Er gab u. a.
u ſeiner Entſchuldigung an: Der Spitzname „Hödels Nach-e habe ſchwer auf ihn gelaſtet und ſei der Hauptgrund

eines verfehlten Lebens geweſen. Man ſah es dem Angeklagten
an, daß er weder „anarchiſtiſcher“, noch ſozialdemokratiſcher
Umtriebe im Heere“ fähig iſt. Tut nichts. er unbeſonnene
Ruf im betrunkenen Zuſtande (vor ſeiner Dienſtzeit!) genügtfür die Militärjuſtiz, einen Wien en, der nicht weiß, was er

ſchwatzt, für ſehr „gefährlich“ zu halten und in ſchwere Strafe
zu nehmen.

Alldentſche Die r en unſerer Alldeutſchen und ähnlicher Patrioten, daß man die Stiftung deseigentlichen Urhebers des füdafrikaniſchen Krieges, des dern

Ceeil Rhodes, nicht annehmen würde, hat ſich nicht erfüllt.
Rhodes hatte nämlich in ſeinem letzten Willen beſtimmt, daß
von ſeinem auf dem üblichen, wenn auch nicht einwandfreien,
Wege erworbenen Vermögen ein Teil zu Stipendien für deutſche
Studenten, die in O for ſtudieren wollten, verwendet würde.Das Teſtament r füe fünf deutſche Studierende je 5000 M.

jährlich aus, die Auswahl hat der deutſche Kaiſer zu treffen.
Zum erſtenmal in dieſem Herbſte ſind folgende Herren für
würdig befunden worden: Graf Talleyrand, Sohn eines
en ſchen Großgrundbeſitzers und Nachkomme des bekannten
ranzöſiſchen Politikers, von Schweinitz, Sohn des früheren

Botſchafters in Petersburg, von Lindainer, von Müller und
Theodor Erbe. Dieſe Namen laſſen nicht erkennen, daß es
ſich um beſonders bedürftige junge Männer handelt, dagegen
iſt wohl anzunehmen, daß ſie den Engländern wenigſtens in
ritterlichen Tugenden imponieren werden, denn auch der
RenommierBürgerliche Erbe wird wohl nicht der Sohn eines
Mannes ſein, der arbeitet.

Die Staatsbürger- Zeitung hatte gehofft, daß kein deutſcher
Mann dieſes Geld annehmen würde, und muß nun erleben,
da gerade die Edelſten der Nation ſind, die davon Gebrauch
machen.

Wie in den Kolonien Unruhen entſtehen. Jn Deutſch
Südweſtafrika gärt es bekanntlich nicht nur im Süden, wo
ſich die Bondelzwarts im Aufſtande befinden, ſondern auch
im Norden iſt der Stamm der Ovambos unruhig geworden.
Letztere haben die Familie des deutſchen Händlers Paaſch
ermordet. Dieſe Tat n aber auf Brutalitäten des Paaſch
ſelbſt r trri ein. Ein Ohrenzeuge berichtet darüber
in der National-Zeitung:

Der r tte, wie es üblich iſt, dem ihm
re auf deutſchem Flußufer des Okavango lagernden

ndler Paaſch einige ſeiner Leute mit Früchten und Tauſch
artikeln zugeſchickt und ihn zum Austauſch mit ſeinen Waren

r aaſch, ein als brutal und gewalttätibekannter Mann, hatte die Boten Bomakantus ſchroff

abgewieſen und als dieſe, wohl angeſichts der Minderzahl
der Paaſchſchen Begleitung, nur zögernd fortgingen, ſofort

ſehen, ich mu ſie ſehen; ſie darf nicht ſterben, ohne daß ich
be geſehen habe.

Es iſt etwas höchſt Schmerzliches, einen ſchon Verſchiedenen
noch für lebend auszugeben, und ihm
ob er noch im. Daſein wäre. Mein Onkel wi
wendigkeit nicht zurück.

„Gehen Sie wieder hinunter, Herr Minpit, ich bitte Sie
darum. Mit Arabella ch es be er, ſie ſchläft; Jhr plötzliches
Erſcheinen könnte eine tödliche riſis hervorruſen.“

Jch ſage Dir, Elender, daß ich meine Tochter ſehen
willl“ rief Herr Minrit, und er drückte ſo gewaltſam gegen
die Tür, daß die Schließklappe des Schloſſes auf das Stein
pflaſter hinabfiel.

„Nun wohl,“ ſagte Benjamin, ihn noch immer zu täuſchen
hoffend „Sie ſehen es, Jhre Tochter ſchläft ſanft und ruhig.
Sind Sie nun zufrieden und wollen Sie wieder hinabgehen?“

Der unglückliche Greis warf einen Blick auf ſeine Tochter.
„Vu haſt mich belogen!“ rief er mit einer Stimme, bei der

Benjamin unwilltürlich zu zittern begann, „ſie ſchläft nicht, ſie
iſt tot.“

Er warf ſich über ihren Körper und drückte ſie krampf-
haſt an ſeine Bruſt.

„Arabella!“ rief er, „Arabella! Arabella! Ol mußte ich ſie
ſo wiederfinden, ſie, meine Tochter, mein einziges Kind! Gott
läßt die Haare des Mörders ergrauen und nimmt einem Vater
ſein einziges Kind! Wie kann man uns ſagen, Gott ſei gut
nd gerecht! Dann verwandelte ſich ſein Kummer plötz-
lich in Zorn gegen meinen Onkel. „Du, elender Rathery, biſt
die einzige Urſache, daß ich ſie Herrn von PontCaſſe verwei
gert habel Ohne Dich wäte ſie verheiratet und voller Leben.

„Scherzen Sie?“ erwiderte mein Onkel. „Trtage ich dieSchuld, aß ſie ſich in einen Musketier verliebt hatr“
Alle Leidenſchaften rühren nur von dem Blute her, das ſich

nach dem Gehirene zuſanimenzieht. errn Minxits Vernunft
litt unſtreitig unter der Bemühung dieſes mächtigen Schmer-es, aber in dem Paroxismus ſeines Wahnſinns öffnete ſich die
der wieder, die ſich nach dem von meinem Onkel gen

e

vor dieſer Not

menen Aderlaſſe ſoeben erſt geſchloſſen hatte. Benjamin
das

eine heilſame Greis. BenOhnmacht und rettete den armen
jamin g. dem Beſitzer des Windſpiels Auſträge und Geld,

den hätte ndamit Arabella und ihr Geliebter ein anſtändiges Begräbnis

Dinge ginn als

erhielten; darauf ſetzte er
Minxit

tionen, die

rückzulaſſen; er war über ſein ſechzigſtes Jahr hingus jung ge
C

Blut rinnen, und bald folgte dieſer Ueberfülle des Lebens

ſich neben dem Bette des Herrn
feſt und wachte über ihn wie eine Mutter über ihr

krankes Kind. Herr Minrit ſchwebte drei Tage zwiſchen Leben
und Grab; aber dank der geſchickten und liebevollen Behand-lung meines Onkels pe Ka e ihn aufreibende Fieber
nach und nach und ba m ſtande nach Corvol zu-
rückgeſchafft zu werden.

Ein letztes Feſt.
eſaß eine dieſer vorſündflutlichen Konſtitu

die aus ſolideren Stoffen als die unſerigen gebildet
zu ſein ſcheinen. Er gehörte zu dieſen lebenskräftigen Pflan-
zen, die noch eine friſche Vegetation behalten, wenn die an
ern in der Winterkälte ſchon längſt dahingewelkt ſind. Die

Runzeln hatten dieſe granitene Stirn nicht anzutaſten vermocht. Eine lange de von Jahren war über t Haupt
dahingegangen, ohne au Zeichen der Abnahme zu

war er

21.
Herr Minxit beſaß

ihm ein

blieben, und ſein Winter war, wie der der Tropen, noch
immer voller Saft und Blüten; aber Zeit und Unglück ver
eſſen niemanden. Der Tod nach ihrer Flucht und der w.
ichen Enthüllung ihrer Schwangerſchaft hatte dieſe mächtige

Organiſation mit einem tödlichen Schlage getroffen; ein lang
ſames Fieber untergrub ihn im geheimen. Er hatte auf dieſe
lärmenden Genüſſe verzichtet, die aus ſeinem Leben eine lange
Feſtreihe gemacht hatten. Er hatte die Arzneikunſt wie ein
unnützes Hindernis aufgegeben. Die Gefährten ſeiner langenJugend achteten ſeinen Schmerz, und chne aufzuhören, ihn
zu Uieben, hatten ſie aufgehört, ihn en. ein Haus
war wie ein Grab ſtumm und verſchloſſen, und kaum warf es
durch einige halboffene Schalterladen verſtohlen einige Blicke
auf das VDorf. Die Höfe hallten nicht mehr von dem Lärm
der Gehenden und Kommenden wieder; die erſten Gräſer des
Frühlings hatten en vor dem Hauſe überwuchert; Haus
pflanzen wuchſen die Mauern entlang und überkleidelen ſie mit

em Grün. Dieſe arme Seele voller Trauer hatte nur noch
Dunkelheit und Schweigen nötig. Er hatte es wie das Rot-wild gemacht, das ſich in die Tiefe des Waldes urlckgiebt,

ieſer unheilbaren Schwermut geſcheitert. Herr Minrxit beant
wortete ſeine heitern Scherie nur r düſteres und trau-

vriges Lächeln wie e r agen wollte daß er ihn v
n an te. Mein Onkel

den Volksmenge au

ö Sie, mein liebereng es ſterben will. Der Frohſinn meines Onkels war an Eſſ
jroni zu Neape

hatte auf den Frühling gerechnet, um ihn zum Leben zurückzuführen; aber dieſer den welcher die ganze dürre Erde
mit Blumen und Grün bedeckt, vermag in ſeiner troſtloſen
Seele nichts wieder aufſproſſen zu laſſen, und während alles
wieder Leben erhält, ſtirbt der arme Menſch langſam dahin.

An einem Abende des Monats Mai ging er, auf Benjamins
Arm I in ſeiner Wieſe auf und ab. Ver Himmel war
hell, die Erde am und r die Vögel flatterten mit
einem harmoniſchen Rauſchen ihrer Flügel zwiſchen dem Schilfe
am Bache, und das von den Hagedornblüten ganz bedeckte
Waſſer murmelte unter den Wurzeln der Weiden.

„Ein wunderbar ſchöner Abend,“ ſagte Benjamin, indem er
Herrn Minxit aus dieſer düſteren Träumerei, die ſeinen Geiſt
wie ein Leichentuch umhüllte, zu reißen ſuchte.

„Ja,“ erwiderte dieſer, „ein ſchöner Abend für den armen
Landmann, der mit der Hacke auf ſeiner Schulter durch zwei
blühende Hecken hindurch auf ſeine rauchende Hütte zugeht, in
der ihn ſeine Kinder erwarten; aber für den Vater, der um
t Tochter Trauer trägt, gibt es keine ſchönen Abende

„Und in wer Hauſe,“ entgegnete mein Onkel, „gibt es
keine Lücke er hätte keinen Friedhof, keinen Raſenhügel,
die er jährlich beſuchte, um ſromme Tränen zu vergießen?
Und wer unter d ſo roſafarbenen und golden ſchimmern-

den Straßen der Stadt trüge nicht irgend
ein Trauerzeichen an ſich? Wenn die Söhne alt werden, ſind
ie dazu verurleilt, ihre alten Eltern in das Grab zu legen;
terben ſie dagegen in der Blüte der Lebensjahre, ſo laſſen
ie eine troſtloſe Mutter neben ihrem Sarge auf den Knien

zurück. Glauben Sie mir, die Augen des Menſchen ſind weni
er n Sehen als zum Weinen geſchaffen, und jedes Herz
at ſeine Wunde, wie jede Blume ihren Wurm hat, der anihr nagt. Aber Gott hat unſerem es e auch Vergeſſen-

v d r da folgt, cwelcher die von ihm gezeichneten Grabſchriften verw
und die von ihm geſchlagenen Wunden wieder heilt. Wollen

err Minxit, einem guten Rate gegenen Sie Sarpfen an den Ufern des Genfer Sees, Maca
trinken Sie XeresWein zu n und ver-

Sie Eis zu Konſtantinopel; in einem Jahre werden
e eben ſo rund und bausbückig zurückt

her waren.
ehren, wie Sie vor
Fortſetzung folgt.)
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Z. Ah 7wehſel ſo Paaſch, und dier Keute Bomas fie eder war das kſal Paaſchs t.
achm Bomakantu eine Schar ſeiner

Zrieger in das che Lager und ließ, nach vorhergegangenerer ihn und ſeine See verhängten

Todesurt ohne Grba es ni ei derMegelei entiam eine geiſtesrrante a und
r a wieder aufgefunden ſein. Dann plünderten die

Vorräte Paaſchs und nahmen alles mit ſich aufW gerſten, die Wagen wurden e Ort und ver

Bei einem ſo brutalen Vorgehen der deutſchen „Kultur“
Pioniere braucht man ſich nicht zu wundern, wenn die Eingeborenen zur Sei re be

Zu den Unruhen in Deutſch Südweſtafrika meldet der
deutſche Generalkonſul in Kapſtadt unterm Mittwoch Die
lehten von der Grenze eingegangenen Depeſchen beſagen, daß
das Hauptlager der Bondelzwarts in den Karasbergen von
den deutſchen Truppen um lt ſei, die übrigen Stämme ſichingeruhig verhalten und Warnbad noch in den Händen der Deut-

ſchen ſei.

Ansland.
Ungarn. Korruption. Jm Miniſterium des Jnnern
iſt man einer großen Defraudation auf die Spur gekommen.
Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen und Details noch
nicht bekannt. Feſtgeſtellt iſt nur, daß der Hilfsämter Direktor
Kadar zum Schaden des Miniſteriums des Innern den Be
trag von 104 000 Kronen unterſchlagen hat. Kadar iſt ver-
haftet worden. Es war ein leidenſchaftlicher Beſucher der
Rennen und hat am Totaliſator das Geld verſpielt.

Frankreich. Trennung von Kirche und Staat.
Der mit der Beratung der Frage der Trennung von Kirche
und Staat eingeſetzte Ausſchuß hat den Artikel 2 des Geſeh-
entwurfes des Abg. Briant angenommen. Derſelbe lautet:
Die Republik beſchützt durch Bezahlung oder Nichtbezahlung

direkt oder indirekt oder in irgendwelcher Form oder irgend
welchem Grunde keinen Kult, ſie anerkennt auch keinen Ver
treter eines Kultus und ſtellt keinem derſelben unentgeltlich ein
Lokal zur Verfügung zur Ausübung des Kultus oder zur Woh
nung des Vertreters.

Jtalien. Ferrü gegen den Ex-Marinemi-
niſter Bettolo. Am Montag hat vor dem römiſchen
Tribunal der Beleidigungs-Prozeß des Ex Marxineminiſters
Bettolo gegen Ferri und den Avanti begonnen. Dem Prozeß,
der in ganz Jtalien mit großer Spannung erwartet wurde,
liegen folgende Urſachen zu Grunde: Nachdem der Admiral
Bettolo im April dieſes Jahres in das Miniſterium Zanar-
delli eingetreten war, begann der ſozialiſtiſche Deputierte Ferri
im Avanti unter ſeinem Namen eine Artikelſerie gegen ihn zu
veröffentlichen. Bettolo gab ſich zunächſt den Anſchein, als
dürfe er dieſe Angriffe gegen ſeine Ehre vollkommen igno-
rieren, und er erhielt auch in der Kammer gegen die Stimmen
der Sozialiſten ein Vertrauensvotum mit- überwältigender
Mehrheit. Ferris Angriffe aber wurden immer ſchärfer, die
Beſchuldigungen immer beſtimmter; Bettolos Stellung im
Miniſterium wurde erſchüttert, er nahm ſeine Demiſſion und
verklagte nunmehr Ferri wegen Verleumdung.

Ferris Angriffe gegen Bettolo erſtreckten ſich in der Haupt
ſache auf folgende Punkte. Bettolo war ſchon im Jahre 1899
einmal Marineminiſter, und als ſolcher ſoll er nach dem
Avanti durch geheime und ungeſetzliche Handlungen und ohne
die Autoriſation des Parlaments mit den Stahlwerken
von Terni Lieferungskontrakte abgeſchloſſen haben, die für
den Staat im höchſten Grade un günſtig und koſtſpielig
waren. Um die Aufmerkſamkeit des Publikums von dieſer be
trügeriſchen Transaktion abzulenken, wurden die Aktien der
Stahlwerke erheblich herabgeſetzt; ſpäter ſtiegen ſie in rapider
Weiſe. 2. Soll Bettolo ſeinen Einfluß dazu benutzt haben,
daß dte ſtaatlichen Arſenale von Neapel und Caſtellamare in
Privatunternehmen umgewandelt wurden. Schließlich wird dem
Bettolo vorgeworfen, er habe im Jahre 1899 als Marine-
miniſter Lieferungsverträge für Kohle für die Marine abge-
ſchloſſen, nur um einer Aktiengeſellſchaft, deren Mitglied er
ſelbſt war, große Gewinne zuzuſchanzen.

Die Verhandlungen begannen am Montag morgen unter gro-
ßem Andrange des Publikums. Vor dem Juſtizpalaſt ſind
Truppen und Gendarmerie poſtiert, weil man Demonſtrationen
zu gunſten Ferris erwartet. Als Zeugen werden gegen 100
Perſonen auftreten, unter denen ſich Deputierte, Senatoren,
Marineoffiziere und andere hohe Perſönlichkeiten befinden.
Dem Genoſſen Ferri ſtehen ein ganzes Dutzend Verteidiger
2 Seite; es haben ſich ihm viele freiwillig zur Verfügung
geſtellt.

Ferri erklärt ſich moraliſch und geſetzlich verantwortlich für
alle im Avanti erſchienenen Artikel gegen Bettolo und be-
dauert, daß die Klage nicht auch auf den Artikel vom 18. Juni
ausgedehnt iſt, der von einer Lieferung von Lebensmitteln für
die Marine im Betrage von 264 Millionen Franks handelt.
Beitolo, der mit drei Advokaten zur Stelle iſt, erklärt alle
gegen ihn erhobenen Vorwürfe für Verleumdung.

Dänemark. Liberale Prügelſchwärmer. Ein Geſetz
entwurf zur Einführung der Prügelſtrafe iſt das neueſte Pro
dukt der „liberalen“ Regierung. Einen ſolchen Entwurf hat
der Juſtizminiſter Alberti am Freitag dem Folkerhing
legt. Danach ſollen männliche Perſonen im Alter von 15 bis5 Jahren zu Prügel als Einzelſtrafe oder als Zuſatzſtrafe
verurteilt werden können. Die Prügel ſollen in Schlägen auf
den Rücken, bis zu 27, beſtehen. Welches Gerät dazu ver-
wandt werden ſoll, wird durch königliche Verordnung beſtimmt.
Zur Prügelſtrafe ſollen verurteilt werden können Perſonen, die
Notzucht oder andere Sittlichkeits- und Roheitsverbrechen ver-
übt haben. Der Geſetzentwurf wird mit der Behauptung be-
gründet, daß die Roheiten während der letzten Jahre bedeutend
zugenommen hätten. Hoffentlich werden das däniſche Volknd ſeine Vertreter dafür ſorgen, daß dieſer allem Kultur-
fortſchritt und den liberalen Grundſätzen hohnſprechende Ent
wurf nicht Geſetz wird. Es iſt ja hinreichend bewieſen, daß
dieſes, auch in Dänemark längſt aufgegebene Strafverfahren
nur das Gegenteil von dem erzeugen kann, was es be-
zwecken ſoll.

Englanv. Eine Folge der Zollagitation.Ueber die Wirkungen der C amberlainſchen Zollagitation in
Schottland bringt das laufende Heſt der Fortnigthly Review
einen anonymen Artikel, der zu den lehrreichſten politiſchen
Kundgebungen der letzten Jahre gehört. Der Anonymus. iſt
der Anſicht, die Zollagitation habe das Erwechen des Klaſſen
bewußtſeins unter den ſchottiſchen Arbeitern um 25 Jahre be
ſchleunigt. Der Liberalismus verliert dort zuſehends an Ein
ſluß und eine ſozialiſtiſche Arbeiterpartei ſei im Entſtehen.
Und ſollte der Zufall es fügen, daß das ſchottiſche Proletariat
einen Führer erhalte, nicht vom Typus John Burns, ſondern
von dem eines Robert Burns, ſo würden die Arbeiter bald

n

Vhic. ſelen dort reif dafür.

nev 33 44 9 4t x S h destrotz alledeml“ die ſchottiſchen
n, ſei ein „ſchottiſcher Auguſt Bebel“.
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Farteinachrichten.
Der vorſtand hattſollten die h w.Wahlgange der Abgeordnetenwahl gum Vandtage

men, auch in ſolchen Kreiſen, in denen unſere Partei wi
ausſchlaggebend iſt. Der Zweck dieſes Wunſches konnte nür
ſein, die Zahl der ſozialdemokratiſchen Wahlmänner kennen
zu lernen und die Gegner daran zu gewöhnen, daß die Ar
beiter fortan auch bei den Landtagswahlen mit ins Gewicht
fallen. Es iſt auch vollauf berechtigt, daß in allen den Krei-
ſen, in denen unſere Wahlmännerzahl eine ausſchlaggebende
Stellung erlangt hat, ſtreng dem Wunſche nachgeachtet wird
und zwar auch dann, wenn eine Vereinbarung mit den Frei-
ſinnigen nicht z ſtande gekommen iſt. Da aber die ſozialdemo
kratiſchen Wahlmänner für den direkten Verluſt an Lohn ent
ſchädigt werden müſſen, ſo iſt in allen den anderen Kreiſen,
in denen das Wahlergebnis von vornherein feſtſteht, doch die
Frage aufzuwerfen, ob die Koſten für die Teilnahme unſerer
Wahlmänner an der Abgeordnetenwahl aufgewogen werden
durch die Tatſache, daß ſoundſoviele Stimmen für die ſozial
demokratiſchen r r abgegeben worden ſind. Die
Koſten würden ſich, da ein ganzer Arbeitstag in Frage kommt,
auf etwa 400 Mk. für je hundert Wahlmänner ſtellen. Viele
Kreiſe haben die Frage, ob dieſe Koſten aufgewendet werden
ſollen, verneint. Für Halle, Delitzſch-Bitterfeld und Zeitz
Weißenfels- Naumburg iſt deshalb die Parole ausgegeben wor-
den, die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner ſollen der Abgeord-
netenwahl fernbleiben. Auch in den anderen Wahlkreiſen des
Reg.-Bez. Merſeburg wird das gleiche Verfahren beachtet. Da
die Parteileitungen der einzelnen Wahlkreiſe ohnehin genau
die Zahl der als Wahlmänner gewählten Parteigenoſſen ken-
nen, erſchien das Fernbleiben vom Wahlakte aus Sparſam
keitsrückſichten geboten. Das Geld kann beſſer verwendet wer
den für anderweite Agitation. Jn Magdeburg werden ſich
dagegen die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner heute an der
Abgeordnetenwahl beteiligen, obwohl auch in Magdeburg un-
ſere Genoſſen das Wahlergebnis nicht entſcheidend beeinfluſſen
können.

Jn Teltow-Beeskow-Charlottenburg hatte das ſozial
demokratiſche Wahlkomitee an die Vorſtände der Freiſinnigen
Volkspartei und der Nationalliberalen die Anfrage gerichtet,
ob ſie bereit wären, den Kreis der Reaktion zu entreißen. Das
ſei möglich, da die liberalen und die ſozialdemokratiſchen Wahl-
männer zuſammen die Mehrheit bildeten. Eine Vereinbarung
ſei auf der Grundlage möglich, daß ein liberaler und ein ſozial-
demokratiſcher Abgeordneter gewählt würden. Werde der Vor-
ſchlag abgelehnt, ſo würden die ſozdem. Wahlmänner bei der
Stichwahl ſich der Stimmabgabe enthalten. Darauf lief fol
gende Antwort ein:

„Auf das gefällige Schreiben vom 14. d. M. erwidern wir
Jhnen ergebenſt, de unſere Wahlmänner auf die Namen derderen Juſtizrat Reinbacher und Kammergerichtsrat Dr.

arſten gewählt ſind und daß wir eine Aenderung dieſer
Grundlage des ganzen Wahlkampfes vorzunehmen nicht
beabſichtigen.

Wir hoffen zuverſichtlich über die konſervativen Gegner zu
Fran und wir müſſen der C rei Partei dieer antwortung vor den Wählern und dem preu-
le Volke überlaſſſen, den Wahlkreis, der der

r eiheitlichen politiſchen Richtung mit Sicherheit erobert wer
den kann, fernerhin den Reaktionären zu überliefern und da-
durch namentlich auch der ſo dringend notwendigen gerechten
Reform des Wahlrechts ein Hindernis zu bereiten.“

Echt liberal! Lieber zwei Konſervative als ein Freiſinniger und
ein Sozialdemokrat, und wenn die Sozialdemokraten nicht mit-
machen, ſo haben ſie die Verantwortung. Natürlich werden
unſere Genoſſen genau dasſelbe Verhalten beobachten, was in
Breslan vereinbart worden iſt. Sie werden im erſten Wahl-
gange für die Genoſſen Zubeil und Hirſch ſtimmen und dann
ihrer Wege gehen. Die Liberalen werden dann unterliegen
trotz ihrer „zuverſichtlichen Hoffnung“. Hoffen und Harren macht
bekanntlich leicht zum Narren.

Recht ſo! Die Parteigenoſſen in Breslau haben be
ſchloſſen, bei der heutigen Landtagswahl im erſten Wahlgange
für die ſozialdemokratiſchen Kandidaten zu ſtimmen und dann
ſofort das Wahllokal zu verlaſſen. Damit iſt der Verluſt der
drei Mandate für die Freiſinnigen, die 1898 mit ſozialdemo
kratiſcher Hilfe geſiegt hatten, beſiegelt. Hätten die Freiſinnigen
uns ein Mandat abgetreten ſo hätten ſie die zwei anderen
Mandate mit unſerer Hilfe retten können. Lieber liefern ſie
aber alle drei Mandate an die Konſervativen und Klerikalen
aus. Sie nennen das „Kampf nach zwei Fronten“ und „ent-
ſchiedene Bekämpfung der Reaktion“.

Gewerßkſchaftliches.

Die Textilarbeiter in Mühlhauſen i. Th. haben ihre
Forderungen reſp. Aenderungen des beſtehenden Lohntarifs an
die Fabrikanten eingereicht. Die Hauptpunkte ſind: 10 Proz.
Lohnerhöhung auf Jacquard, 15 Prozent Lohnerhöhung auf
glatte Ware, und neunſtündige Arbeitszeit. Die Stricker und
Strickerinnen ſind feſt entſchloſſen, die Forderungen durchzu-
drücken, um die Scharte bon vor zwei Jahren wieder auszu-
wetzen.

Maurerſtreik in Deſſau. Auf dem Seilerſchen Neu
bau iſt erneut ein Konflikt ausgebrochen. Wegen Maßregelungeines Kollegen haben Dienstag früh 40 Maurer die Urbett

niedergelegt und beſchloſſen, die Arbeit nicht eher wieder auf-
zunehmen, bis der Gemaßregelte wieder eingeſtellt iſt.

Ju ſämtlichen Leipziger Schriftgießereien kündigten
die Gehilfen, weil ihnen die geforderte 8/2ſtündige Arbeitszeit
nicht bewilligt wurde. Jn Frage kommen 600 Gehilfen.

Kusland.
Frankreich. Charleroi. Die von den Grubenbeſitzern

angekündigte 10proz. Lohnreduktion iſt bereits durch Plakate
an den Gruben bekannt gegeben worden. Es herrſcht große
Erregung.

Gemeindezeitung.
An Krähwinkeleien reich war die am Dienstag abend in

Schumanns Garten zu Weißenfels tagende bürgerliche Ver-
ſammlung. Es ſollten in derſelben die Kandidaten für die
Stadtverordnetenwahlen aufgeſtellt werden. Als ſich im Laufe
der Debatte Genoſſe Wartenberg zum Wort meldete, wurde
ihm dasſelbe vom Vorſitzenden, Rechtsanwalt Günther, ver
weigert, da nur die bürgerlichen Parteien eingeladen ſeien.
g. demſelben Augenblicke kam auch ſchon der überwachende

eamte und führte den gefährlichen Eindringling hinaus.
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h 4 4 n 4 X W 44e den Xrrn 2ginn n heſucht und ſomitdas Vertrauen der Wähler mißbraucht habe. Ein Bahnbeamter
verlangte die Aufſtellung des Bahnaſſiſtenten Hopuſch, damit
die Jntereſſen der Beamten vertreten würden. Werde dem
Verlangen nicht entſprochen, ſo würden die Beamten eine Sonder

liſte aufſtellen. Hierüber war ein anderer Redner ſehr un
en. Er warnte vor Zerſplitterung der Stimmen und

te mit dem Siege der STozialdemokratie. Die Beamten
m doch gerade in Weißenfels nicht ſo in den Vorder

rund treten, zumal ſie ſich weder bei der Reichstagswahl noch
den Wahlmännerwahlen zum Landtage „in der

Weiſe ausgedrückt“ hätten. Während des Auszählens der
Stimmen wurde die Verſammlung faſt auf eine Stunde unter
brochen. Der Vorſitzende meinte, diesmal müßten die bürger-
lichen Parteien mindeſtens 1200 Stimmen aufbringen; jeder
der anweſenden 275 Wähler ſolle deshalb noch drei bis vier
Mann mitbringen. Nach Bekanntgabe der Abſtimmung erklärte
ſich ein Teil der Verſammlung nicht mit den Kandidaten ein
verſtanden. Mit 83 Unterſchriften wurde eine andere Liſte
aufgeftellt, für die am Sonnabend in einer Verſammlung im
Neuen Theater Propaganda gemacht werden ſoll.

Vergebens wird ein Arbeiter nach einem einzigen Grundſatz,
nach einem einzigen höheren Geſichtspunkt fahnden, der bei
Aufſtellung der bürgerlichen Liſte maßgebend geweſen wäre.
Nichts weiter, als die Sucht, ſich Stadtverordneter nennen zu
dürfen und die Betonung kleiner und kleinlichſter perſönlicher
I war entſcheidend. Da ſind wir ſozialdemokratiſchen

ilden doch wirklich beſſere Menſchen.

Bitterfeld. Stadtverordnetenſitzung vom 17. No“
vember. Bei der Rechnung der Waſſerwerkskaſſ?
übt Gen. Blum an der Einteilung der Waſſerſteuer Kritik.
Er meint, daß die Fabriken prozentual lange nicht ſo n
gezogen werden wie die Arbeiter, da in verſchiedenen Fa
keine Waſſermeſſer vorhanden wären. Der Vorſteher gibt
Blum recht. tadtrat Riedel widerlegt die Angaben Blums
als nicht zutreffend. Blum bleibt dabei, daß bei Pilz kein
Waſſermeſſer vorhanden iſt. Schließlich wurde die Vorlage
genehmigt.

Zur S der Armenkaſſe meint Stadtrat
Hempe, daß 90 M. Unterſtützungsgelder für arme Familien
jährlich gezahlt werden müßten, außerdem ne für
Pflegekinder, welche auch über 100 M. betrage. Stadtverord-
neter Radenhauſen bringt einen Fall Unterſtützung zur Sprache,
wo einer Frau mit 2 Kindern Erntearbeiten empfohlen wur-
den. Blum meint, 2 Mark wären viel zu wenig, dafür könne
nichts angeſchafft werden. Stadtv. Quilitſch äußert: Die
Handwerker würden niemals Armenunterſtützung verlangen,
bloß Arbeiter

Ein Verbindungsweg für die Firma Bleichert u. Ko.
wird gegen die Stimmen unſerer Genoſſen genehmigt. DerAnſchluß der Kl. Kroſtitzer Brauerei an das Seſſergerh

wird nach kurzer Befürwortung ſeitens des Stadtv. Kur
genehmigt.

Die Errichtung von Schrebergärten in der Feldſtraße
regt Stadtrat Riedel an. Eine beſtimmte Vorlage iſt zwar
noch nicht gemacht, doch wolle er die Anſicht der Stadtver-
ordneten hierüber hören als Preis ſei für die Parzelle 5 Mk.
in Ausſicht genommen. Nachdem Genoſſe Blum erſucht hat,
die Pacht recht niedrig zu bemeſſen, ſprechen ſich ſämtliche
Stadtverordnete zuſtimmend aus. Die Neubeſetzung der
Armen und Polizeiarztſtelle durch Herrn Dr. Riedel
wird den Stadtverordneten zu Kenntnis gegeben.

Das ſozialdemokratiſche Flugblatt, das am Sonn
tag hier verbreitet wurde, hat es dem Stadtverordneten Henze
angetan. Jn demſelben war der Ankauf zweier Grundſtücke
kritiſiert, da dieſelben der Stadt keinen Nutzen bringen, ſondern
durch den Kapitalzins derſelben noch Schaden zufügen. Ein
Name war im Flugblatt nicht genannt, nur der Bewilligungs
eifer der bürgerlichen Stadtverordneten im allgemeinen getadelt.
Die Entrüſtung des Stadtverordneten Henze iſt wohl ver
ſtändlich, wenn man ſich vor Augen hält, daß er ſelbſt mit
unter den Ausſcheidenden war. Warum aber ſämtliche Stadt-
»äter aus den Häuschen waren, als ſo ihre Tätigkeit einmal
öffentlich klar geſtellt wurde, bleibt uns ein Rätſel. Wer ein
öffentliches Amt ausübt, muß ſich auch öffentliche Kritik ge
fallen laſſen. Die Sache ſelbſt wurde bis zur nächſten Sitzung
vertagt, dann werden unſere Genoſſen Gelegenheit nehmen, ihre
Anſichten über den „Schimpf“ zu äußern.

Berſammklungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Ragwitz.

Der ſchwache Beſuch der Mitglieder Verſammlung am 15. Nov.
zeigte, daß die Mitglieder an einer Kirmeßfeier mehr Intereſſe
haben als an einer Verſammlung. Nur ein Drittel der Mit
glieder war anweſend. Genoſſe Brettſchneider rügte die
ſchwache Beteiligung an der Landtagswahl ſeitens der Arbeiter.
Aus der Verſammlung wurden Stimmen laut, daß das Halleſche
Volksblatt und die Leipziger Volksztg. ſo wenig für unſeren
Diſtrikt agitiert hätten. Die Genoſſen Brettſchneider und Holland
ſchloſſen ſich dieſem Tadel an. Beide erklärten, daß genannte
Zeitungen Eingeſandts und Artikel, welche von beiden einge
ſchickt wären, entweder zu kurz gefaßt oder einfach in den
Papierkorb geworfen haben. Die Preßkommiſſion wurde e
auftragt, Beſchwerde zu führen über eine derartige Zurü
ſetzung. Gaſtwirt Wölker in Leng will ſein Lokal uns zur Ver
fügung ſtellen, deshalb ſoll daſelbſt eine öffentliche Mitglieder
Verſammlung am Bußtag abgehalten werden. Für den Krim
mitſchauer Weberſtreik wurden 3.55 M. eingeſammelt. W. K.

Der Sozialdemokratiſche Verein Ofterfeld
jelt am Sonntag, den 15. d. M., ſeine Generalverſammlungd Nachdem drei neue Mitglieder aufgenommen waren, wu

die Wahl des Geſamtvorſtandes vorgenommen. Der beate
Vorſtand iſt mit Ausnahme des 2. Vorſitzenden wie

m Verſchiedenen regt der Vorſitzende an, bei an
lugblättern den hieſigen Verbreitungsbezirk in kleineein Lreilen und für jede Tour einen Genoſſen zu wähl

dieſelbe dann immer zu beſorgen hat. Nachdem noch e
Leopoldtgeitz dieſen Vorſchlag erläutert und Anweiſungen t
einer planmätzigen Agitation des hieſigen VerbreitungsBezi
gegeben hat, empfiehlt derſelbe den Vorſchlag zur Annahme,
was auch einſtimmig geſchah, worauf die Tourenführer ſogleich
ernannt wurden. Genoſſe Leopoldt hielt dann einen mit
Beifall aufgenommenen Vortrag über Swigelung der Religion. Nachdem der Vorſitzende die Geno
aufgefordert, für zahlreichen Beſuch der nächſten Verſammlungen,
ſowie des am 29. d. M. ſtattfindenden Vergnügens zu agitieren,
wurde die von ca. 30 Perſonen beſuchte Verſammlung ge
ſchloſſen.

Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.
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a ſachetts, Paletots Capes u. 5.
BF Han prüfe unsere Schaufenster. W

Grosse Ulrichstrasse
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Der grobe Unfug in der Preſſe.
das Volksblatt ſeit ca. 2 ren mit den Klagen

Verübung groben Unfugs durch die Preſſe verſchont
blieb, da das Naumburger Oberlandesgericht ſowie das Reichs
ws ausſpra en, daß grober Unfug durch die Preſſe nichtverü werden könne, ſcheint leichwohl der S 360 des Straf-
geſetzbuches hinſichtlich der Preſſe wieder zum Leben erweckt zu

werden. Man hat geſtern unſeren verantwortlichen Kollegen
ette vor die Polizei zitiert, um ihm zu eröffnen, daß er
ch das Eingeſandt in Nr. 260 des Volksblattes mit der

Ueberſchrift: Ammendorf-Radewell, und der Mitteilung, daß
das Lokal des Herrn Hoffmann in Radewell uns nicht zur
Verfügung ſteht, groben z r verübt haben ſoll. Die Anzeige
iſt von dem Gendarmen Bock erſtattet. Er ſcheint neben dem
Wirt Hoffmann der einzige zu ſein, der ſich beunruhigt fühlt.
Sollte der Vernehmung die Klage folgen, dann müßten wir
konſtatieren, daß anſcheinend die Daumenſchrauben des groben
Unfugs in dem neuen Falle noch viel feſter als früher an
e worden ſind, da man in der Blütezeit des groben

fugs nur ſolche Notizen ſtrafrechtlich verfolgte, die zum
direkten Boykott dieſer oder jener Geſchäftsleute aufforderten,
was bekanntlich in der zur Anklage ſtehenden Notiz nicht ge
ſchieht. Wir warten alſo ab, wie ſich die Angelegenheit ent-
wickelt, und künden lediglich an, daß wir die Frage des grobenUnfugs durch die Preſſe bis in die letzte Jnſtanz ve eigen

werden. Die Urteile des Oberlandesgerichts und des Reichs
beſtehen noch immer zu Recht; eine Verurteilung unſeres

llegen Fette kann alſo nur erfolgen, wenn man dieſe frei-
ſprechenden Urteile für null und nichtig erklärt.

Die Anklageſchrift
in dem eingeleiteten Prozeſſe wegen Beleidigung der Offiziere
der Armee ſiehe Nr. 266 des Volksblattes hat heute unſer
Kollege Fette erhalten. Während wir noch vor 8 Tagen der
Anſicht waren, der Kriegsminiſter fühle ſich durch die Frage,
die der tagesgeſchichtlichen Notiz von der Beſtrafung des
Leutnants Löbell wegen Schlagens ſeines Burſchen angehängt
war: wo denn die Luſt zum Dienſt bleiben ſoll, wenn ein
Offizier nicht einmal mehr ſeinen Burſchen ſchlagen dürfe, be-
leidigt, hat uns die Anklageſchrift belehrt, daß der Kriegs-
miniſter lediglich der Strafantragſteller iſt. Die angeblich Be
leidigten ſind die Offiziere der Armee. Jhnen werde durch die
Notiz unterſtellt, daß ſie gewiſſermaßen aus Sport oder zum
Vergnügen ihre Burſchen mißhandeln.

Davon ſteht nun allerdings in der betr. Notiz kein Wort.
Der neue Kriegsminiſter v. Einem ſcheint alſo ſtark ausge-
prägte ſtaatsanwaltſchaftliche Neigungen zu beſitzen. Die Satire
gehört zum eiſernen Beſtand der Journaliſtik und es wäre
traurig um die Preſſe beſtellt, wenn ſie dieſes wichtige Hilfs
mittel unbenutzt laſſen müßte. Das wird natürlich nicht ge
ſchehen preußiſche Kriegsminiſter werden kommen und gehen,
aber der oppoſitionellen Preſſe werden ſie dieſe unentbehrlichen
Waffen nicht entwinden.

Eine beachtenswerte Denkſchrift
iſt vom Stadtv. Aug. Knabe ausgearbreitet worden über die koſten
freien Hauszuleitungen ſeitens der ſtädtiſchen Gasanſtalt. Herr
Knabe weiſt ziffernmäßig nach, daß bei der bisher eingehaltenen
Praxis die Gasanſtalt ſehr ſchlechte Geſchäfte macht, da der
Verbrauch an Gas in ziemlich vielen Grundſtücken, die koſten-
freie Zuleitung erhalten haben, ein verſchwindend geringer iſt.
Es braucht nicht die Koſtenfreiheit der Zuleitung aufgehoben
zu werden, aber die Forderung iſt berechtigt, daß der Gas
konſum eine gewiſſe Höhe erreichen muß, wenn die Zuleitungs-
koſten außer Anſatz bleiben ſollen. Wenn es ſich beſtätigt, was
in der Denkſchrift ausgeführt wird, daß nämlich Hausbeſitzer
ſich koſtenfrei die Zuleitung legen laſſen, dann aber nur einige
Flurflammen davon ſpeiſen, ſo iſt das allerdings ein unhalt-
barer Zuſtand. Herr Knabe rechnet aus, daß die Zuleitungs-
Koſten den ganzen zweijährigen Gewinn aus dem Gasabſatz
in den betreffenden Grundſtücken aufzehren und dann noch ein
Defizit von 3700 Mk. verbleibt. Das iſt ein Zuſtand, der
ſicherlich eine eingehende Prüfung des jetzigen Modus not-
wendig macht.

Zu einem Beleidigungsprozef;
hat ſich die Kriſis im Allgemeinen Turnverein bereits ausge-
wachſen. Der „ſozialdemokratiſch-freundliche“ Vorturner Schuh
machermeiſter Klin z hat den Referenten Rösner wegen
verleumderiſcher Beleidigung verklagt. Für die Sache ſelbſt
wird dabei nicht viel herauskommen; intereſſant iſt die ange
ſtrengte Klage nur dadurch, daß ſich Herr Klinz beleidigt fühlt,
wenn feſtgeſtellt wird, er habe in Abweſenheit eines guten Be
kannten auf kurze Zeit ſozialdemokratiſche Stimmzettel in Ver-
wahrung genommen. Der Nichtſozialdemokrat wehrt ſich gegen
die ſpionagemäßigen Anſchuldigungen eines der ärgſten Sozia-
Uſtenfreſſer, während ſich die Sozialdemokratie in der Rolle des
lachenden dritten befindet. Auch Herr Weiſer verwahrt ſich
in einer Zuſchrift an die Hall. Ztg. energiſch, als Sozialdemo
krat angeſehen zu werden. Das könnte unter Umſtänden ge
fährlich ſein und man muß deshalb ſorgfältig Vorkehrungen
treffen, nicht in ſozialdemokratiſchen Verdacht zu geraten. So
erklärte denn auch Weiſer, daß er in der beſagten Verſammlung
das Vorgehen des Turnrates in dem Falle Klinz lediglich aus
dem Grunde als unzuläſſig bezeichnet habe, weil es mit dem
s 2 des Grundgeſetzes der deutſchen Turner, der alle politiſchen
Parteibeſtrebungen ausſchließt, in Widerſpruch ſteht. Der
Turnrat des Vereins habe demzufolge nicht die geringſte Ver
anlaſſung gehabt, ein Verfahren gegen Klinz wegen deſſen an
geblich unzuläſſiger politiſcher Geſinnung einzuleiten. Jn
dieſem Sinne haben wir bekanntlich von vornherein die
Stellungnahme Weiſers aufgefaßt, er brauchte alſo nicht zu ver
ſichern, daß er wiederholt ſchriftlich und mündlich klar bewieſen
habe, ſeine politiſchen Anſichten befänden ſich in direktem Wider
ſpruch mit den ſozialdemokratiſchen Anſchauungen. Charakteri-
ſtiſch für die ganze Sachlage iſt übrigens die auch von dem
Nichtſozialdemokraten Weiſer aufgeſtellte Behauptung, daß von
den 728000 deutſchen Turnern ein großer Prozentſatz
ausgeſtoßen werden müßte, wenn eine parteipolitiſche Razzia
unternommen würde, mit anderen Worten ein großer Prozent-
ſatz der deutſchen Turner rechnet ſich zur Sozialdemo-
kratie. Ein ſolches Ketzergericht könnte zwar nicht unſerer
Partei, wohl aber in hohem Maße der deutſchen Turnerſchaft
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ſelbſt ſchaden. Deshalb unterläßt man es. Einen ähnlichen
Ausgang wird auch die Differenz im Allgemeinen Turnverein
nehmen.

Der Frauen Kampf um Brot.
Ueber dieſes Thema referierte in einer am Dienstag abge

haltenen öffentlichen Frauenverſammlung Frau
W. Kähler Dresden. Die Rednerin verſtand es, in feſſeln-
der Rede die Erſchienenen zum Kampf, der von dem weiblichen
Geſchlecht um ſeine Anerkennung, ſein Fortkommen, an der
Seite des Mannes geführt werden muß, zu begeiſtern, ſie vor
erſt, da das Vereinsgeſetz es ihnen nicht geſtattet, ſich in dem
politiſchen Verein zu organiſieren, in Maſſen der Gewerkſchafts
organiſation zuzuführen, damit ſie dort aufgeklärt würden und
für die allgemeine Bewegung herangebildet würden. In der
kurzen Debatte äußerten ſich verſchiedene der Anweſenden zu
ſtimmend zu den Vorſchlägen der Referentin, wünſchten aber,
daß ſich die Vertrauensperſon der Frauen mit den Gewerk-
ſchaften in Verbindung ſetze, um einen beſſeren Beſuch der
Verſammlungen zu erztelen und überhaupt die ganze Bewe-
gung mehr vorwärts zu bringen. Nachdem dieſem Wunſch
Berückſichtigung zugeſagt war, erfolgte Schluß der intereſſanten
Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf die moderne
Arbeiterbewegung.

Die Anwärter der Fürſorge- Erziehung.
Jn 102 Fällen iſt im verfloſſenen Geſchäftsjahr ſeitens der

ſtädtiſchen Verwaltung Fürſorge- Erziehung bei dem hieſigen
Amtsgericht beantragt worden. Stattgegeben hat dieſes den
Anträgen 46 mal, in 27 Fällen wurden die Antragſteller ab
gewieſen, ein Beweis, daß man anſcheinend diesbezügliche
Anträge ins Blaue hinein und ohne genügende Gründe geſtellt
hat. Was in Wirklichkeit die Verwahrloſung der Kinder herbei-
geführt, wurde kürzlich wieder auf der Generalverſammlung
des rheiniſchen Vereins für Arbeiterwohnungsfürſorge ſchlagend
nachgewieſen es ſind in der Hauptſache die ſchauerlichen
Wohnungs verhältniſſe und die ſchlechte wirtſchaftliche
Lage der Eltern der verwahrloſten Kinder. Landesrat Schmidt
hatte ſich der Mühe unterzogen, der Urſache der Verwahr-
loſung von ſolchen Kindern nachzuſpüren, die der Fürſorge-
erziehung unterſtellt wurden. Er dehnt dieſe Unterſuchung ins-
beſondere auf die Wohnungsverhältniſſe der Eltern der be
treffenden Kinder aus. Das gewonnene Reſultat iſt geradezu
grauenerregend.

Jn 416 Fällen wurden die Wohnungsverhältniſſe der Eltern
von verwahrloſten Kindern erforſcht, und es zeigte ſich, daß 35
von dieſen „Wohnungen“ oder 8,4 Proz. nur aus einem
Raume beſtanden dabei hatten in dieſen 35 Räumen 161
Perſonen gehauſt, d.h. 4 Perſonen in je einem Raumel
Unter den Wohnungen mit zwei Räumen waren ſolche, die mit
10, 11, 12 ja mit 16 Perſonen beiderlei Geſchlechts beſetzt
waren. Daß unter ſolchen himmelſchreienden Zuſtänden das
Leben der Proletarierkinder ſchon in ſeinen Anfängen verpfuſcht
werden muß, iſt klar. Und wem's noch nicht einleuchtet, der
werfe noch einen Blick auf die Zahl der Betten, die in den
Hauſungen der Eltern jener verwahrloſten Kinder benutzt
wurden. Es fand ſich nur 1 Bett vor in 8 Fällen für je 2
Perſonen, in 7 Fällen für je 3 Perſonen, in 2 Fällen für je 4,
in 2 Fällen für je 6, in je 1Fallefür 7beziehungs-
weiſe 11 Perſonen. Dazu kommen in 191 Fällen männ-
liche und weibliche Schlafleute. Dieſe Verhältniſſe finden ſich
in allen Gegenden, ſowohl in Land als Stadt, aus denen
Fürſorgezöglinge überwieſen werden.

Man beſſere alſo zunächſt die Wohnungsmißſtände, und die
Fürſorgeerziehung iſt zum großen Teile überflüſſig.

Gegen Taſchengeld.
Jn der Zeitſchrift Daheim konnte man kürzlich folgendes

Jnſerat leſen
in anſpruchsloſe Waiſe (aus

Sachſen oder nächſter Nähe) als Stütze
und Geſellſchafterin gegen Taſchen-

eld. Offerten an Frau Barth,
Wiederoda bei Werms-

orf.
Faſſung und Jnhalt des Geſuchs entheben uns jeder Kritik

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 23. November 1903, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Entlaſtung der Rechnung der ſtädtiſchen allgemeinen Fort

bildungsſchule für 1902. An2. Entlaſtung der Rechnung der ſtädtiſchen kaufmänniſchen
Fortbildunsſchule für 1902.

3. Verrechnung der Sollbeſtände aus den Anleihen von

1886 und 18092. a h4. Ergänzung der Einfriedigung an der Mittelſchule in der
r

5. Genehmigung baulicher Veränderungen im Grundſtück

Kuhgaſſe Nr. 5. s6. Fluchtlinien- und Höhenlage-Feſtſetzung für den Schleif-
weg.

7. Pchninien Abänderung für das Grundſtück Poſtſtraße
18.

8. t iinien und Höhenlage- Feſtſetzung für die Rain-
traße.

9. Genehmigung eines Abkommens wegen Landabtretung
in der Beeſenerſtraße und Mittelbewilligung.

10. Ausbau der Lindenſtraße zwiſchen Ranniſchem lag und
Straße E, ſowie Feſtſetzung der Einheit für dieſen
Straßenteil. S11. Kanaliſierung der Kröllwitzerſtraße und Genehmigung

271 r land12. Verkauf von Hoſpitalland.
13. d elbewilligung c Anſtreicharbeiten im Siechenhaus.
14. Reparatur von Schulbänken in der Ober-Realſchule.
15. Anfrage betr. den Bau der eiſernen Brücke an der Des-

infektionsanſtalt.
16. Petition wegen Rückzahlung von Kanalanſchlußgebühren.
17. wen Anweiſung mehrerer Landungsplätze an

er Saale.18. Petition wegen Ausbaues der verlängerten Ladenberg-
traße.19. Pahſon betr. die ung von Kanalbaukoſten.

20. Petition wegen anderer Berechnung der Koſten für elek-
triſche Beleuchtung.

Geſchloſſene Sitzung.
21. z eines Schiedsmanns für den 25. Schiedsmanns-

ezirk.
22. hl eines Armenpflegers für den 1. Armenbezirk.

23. desgl. G.24. desgl. 10.

25. Wahl eines Vorſitzenden pp. fü26. Anſtellung eines Affen der e T
7. Penſionierung eines Beamten.

28. Bewilligung eines Ehrengeſchenks.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.

S

Jn der Finanzkommiſfion, deren Sitzung geſtern ſaſt
drei Stunden dauerte kam es zu einigen prinzipiell wichtigen
Erörterungen. Jn die 6000 Mk. betragenden Koſten eines Ton
rohrkanals in der Kröllwitzerſtraße waren 531 Mk. für das
Entwerfen und Zeichnen des Projekts eingeſetzt. Auch dieſe
Koſten ſollen aus der Anleihe beſtritten werden. Das wurde
als unzuläſſig moniert, aber vom Magiſtrat als zweckmäßig
verteidigt, da dieſe Koſten ſpäter auf die anliegenden Grund-
ſtücke mit verrechnet würden. Die Kommiſſion fügte ſich dem
Magiſtrat, verlangte aber, daß unverweilt den Stadtverordneten
eine Ueberſicht zugeſtellt werde über die aus den Arbeiten nicht
angeſtellter Bautechniker erwachſenen Koſten, da dieſelben im
Haushalt nicht mit angeführt werden. Aus den Anleihen von
1886 u. 1892 müßten zuſammen nach den Buchungen noch
1250000 Mk. (1 Millionen Marh) vorhanden ſein es iſt
jedoch gar nichts „mehr da. Es werden, um den Abſchluß der
Anleihen zu ermöglichen, gewiſſe Verrechnungen gebilligt. Wir
werden über dieſe auf die Finanzgebarung in unſerer Stadt
ein überaus grelles Schlaglicht werfenden Operationen ein
gehend zurückkommen. Ein Ehrengeſchenk von
100 Mark „an den Hausverwalter Herrn Schöne der
unlängſt ſein 80. Jahr beendet hat, wird bewilligt.

Ueber verſchiedene Bau und Regulierungsprojekte iſt ſchon
im geſtrigen Bericht über die Sitzung der Baukommiſſion
referiert worden. Eine Petition an den Landtag wird vom
Magiſtrat zur nochmaligen Beratung zurückgezogen. Die

rn geht W S aus, in erſter Linievon dem in Magdeburg; ſie enthält Verbeſſerungsvorſchlfür das neue Fleiſhoeſchau eſetz. Pi Wellen
glaubte dem letzten Punkte der Helitien nicht beitreten zu

können. Einen merkwürdigen Ausgang nahm die Beratung
über eine Nachbewilligung zum Fonds für Dienſtreiſen. Der
Punkt ſtand ſchon auf der Tagesordnung für die öffentliche
Sitzung am vorigen Montag, wurde aber abgeſetzt. Geſtern
brachte nun ein Mitglied der Kommiſſion einen geradezu haar
ſträubenden Fall von Verwendungen aus dem Dienſtreiſenfonds zur Sprache. Herr v. v zog darauf die Vorlage
zur nochmaligen Beratung im Magiſtrat zurück und be
antragte die Geheimhaltung der Beratung. DieKommiſſion ſtimmte dem Antrage unbegeriſicherwefe zu.

Unbegreiflicherweiſe, denn es iſt ein Mißbrauch der nach der
Städteordnung in 8 45 und nach der hieſigen
ordnung in 8 12 vorgeſehenen Möglichkeit, VerhandlungenVeſchluſe der Geheimhaltung zu unterſtellen, wenn
die öffentliche Kritik an der Kerwendeng ſtädtiſcher Gelder

h g t e die Jwiederkommen, und es iſt wohl ni u befürchten, erVorſteher des Stabtherorbneten Kollegames, rn be

Dittenberger, ſeine Hand dazu bietet, dieſen der ge
ſchloſſenen Sitzung vorzubehalten. Denn das demMagiſtrat einen Freibrie ausſtellen für Berwendung

Gelder zu Zwecken, an die auch keiner der bürgerlichen
verordneten bei Bewilligung der Mittel gedacht haben konnte.

Landgraf Landgraf, werde endlich hart!
Baukommiſſion. Am Dienstag, den 24. November 1908,

findet eine örtliche Beſichtigung der Entwäſſerungsverhältni
in den Pulverweiden durch die Baukommiſſion ſtatt. Treff-
punkt: An der Desinfektionsanſtalt, nachmittags 4 Uhr. Hierauf:
Sitzung im Kommiſſionszimmer. Tagesordnung: 1. Her
engng von Kanälen in mehreren Straßen der b 2.
eines Lager- und Werkſtatt-Gebäudes für das Pumpwerk II
in Halle-Trotha. 3. Genehmigung des Vortrags zum Ausbau
der Ladenbergſtraße zwiſchen Liebenauer- und Beeſenerſtraße.
4. Genehmigung eines Abkommens wegen Ausbaues der
n erhrnke zwiſchen Libenauer- und Beeſenerſtraße. S.

luß über XllI des Haushaltungsplanes für 1902 und
achbewilligung. Reparatur der Kröllwitzer-Brücke. 7. Aus

bau der zwiſchen Freiimfelder- und Landsbergerſtraße pro
tierten r C. 8. Verbeſſerung der Entwäſſerungsver
niſſe in den Pulverweiden. 9. Erneuerung der Drahtleitungen
der FeuermeldeAnlage. 10. Gründung einer h m
eherſtelle. 11. Endgültige Bewilligung von tteln zu
flaſterungen und Bürgerſteig-Herſtellungen. 12. Bau eines
erkſtattgebäudes und Ausführung ſonſtiger Arbeiten auf

Gasanſtalt l. 13. Einrichtung elektriſcher Beleuchtung in der
Merſeburgerſtraße bis zur Huttenſtraße und in der Delitzſcher
ſtraße bis zur Freiimfelderſtraße.

Die Maurer bewilligten in ihrer letzten Verſammlung
am 17. d. Mts. als 2. Rate für die Krimmitſchauer Teytil
arbeiter den Betrag von 100 Mk.

Nicht Maler Heyn war der Diskuſſionsredner in der
HirſchDunckerſchen Verſammlung, ſondern der Geſchäftsführer
des Metallarbeiter Verbandes, Wilh. Heine. Der Fehler war
durch die falſche Schreibweiſe des Namens Heine entſtanden.

Ein Verbandstag in Halle. Der Verband der
Maſchiniſten und Heiz er hält ſeinen nächſtjährigen Kon
greß in Halle in den Ballſälen, Lerchenfeldſtraße, ab. Der
ger wird zwei Tage, den 2. und 3. April, in Anſpruch
nehmen.

Die erſten Schneeflocken rieſelten heute vormittag
aus ſattgrauem Gewölk hernieder als Vorläufer des kommen
den Winters. Für den lebensfrohen Beſitz ſind es die Künder
neuartjger Vergnügungen; der Arbeiter ſieht ſie mit Schrecken
kommen. Jhm künden ſie nichts weiter als vermehrte Aus-

aben bei verminderter oder auch ganz fallender Einnahme.Jhm winken keine Beluſtigungen, ſeinem Weibe keine fröhlichen

Winterfeſte, keine Bälle. So bringt's die „ſittliche Weltord
nung“ mit ſich, die jedem gewährt, was er verdient.

Als Myſtifikation herausgeſtellt hat ſich der geſtern
auch von uns erwähnte angebliche räuberiſche Ueberfall eines
Mädchens durch einen Mann, der ſie ſchließlich in die Saale
geworfen haben ſollte, nachdem er ſie ihrer Barſchaft beraubt
habe. Das Mädchen, eine Verkäuferin, hat ſich das Abenteuer
nur angedichtet. Leider wird nur der Anfangsbuchſtabe der
phantaſiereichen Dame angegeben. Sie heißt Eliſabeth B.

Von Humanität und Mitleid nicht angekräukelt
iſt der Zimmermann Leuſcher, Moritzkirchhof 9. Als am
vorigen Sonntag Hilfsbefliſſene den auf der Straße ohnmäch
tig gewordenen Arbeiter Mut in das Leuſcherſche Haus brin
gen wollten, ſchloß der Beſitzer, Zimmermann Leuſcher, ein
fach die Haustüre zu, ſo daß die Samariter mit ihrer ar
weiter wandern mußten. Der betr. Arbeiter erholte ſich
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genommen der Kampf wird ebenſo gefüern. Bei der geſtrigen St verordnetenwahr ſind

enoſſen u diGenoſſen 72 75.
ſo t geweſen wie jetzt.

ſehr ruhig entgegen

egner erhgelten 9295
ie iſt die Wahl

Von den Bürgerlichen
flicht nachgekommen, die Arbeiter haben nicht

Von 6906 in der 3. Klaſſe haben nur 169

bracht werden. Wolr

der hieſigen Lokal-

Beteilung den
d en Kinſcher

n et Stadt
zu hunderterleiſt dringend nothlt werden, welche un



e 4 r th

e V

g

ner dung
ntralverband deutſcher

ips und
or etwa

Manrer,
on der

und dieſe zu ſeiner Verhaftung,

Nieke war ein
eter der Intereſſen ſeiner

der Organiſſation ehrlich und korrekt
verwaltet. Die
und es iſt anzunehmen, daß der Sel

m Poſten.

te er zuſchließende
Bekannten und

emerkungen. Als

ande wurde er in die
inemünde.

agierdampfer

den ſchwer beſchädigt.
ln.

verordneten Bauer wurden Mutter un
ünſtigung verhaftet.Lorch Eine ungemütliche Bürgermeiſter-

Einführung des
Bürgermeiſters Dr. Seidler im Hotel zur Krone wurde an
a von er des letzteren eine mit

nführung. Anläßlich der

Flaſche zur Erplo
eingeleitet.

on gebracht.

Grenzaufſeher S

niedergeſchoſſen.

Letzte Nachrichten.
Die Wahl der Landtagsabgeordneten

für Halle und den Saanlkreis
begann heute vormittag in den Kaiſerſälen.

Abteilung des 3. Bezirks, der
1. Abteilung des 62. Bezirks und der 3. Abteilung des 68. Be

tadtkreiſes, ſowie die Wahl der 3. Abteilung in
önnern und der 2. Abteilung in Dölau für ungültig, die

Bezirks für gültig erklärt.
Da die Namen der Kan-

didaten ſeitens der Wahlmänner in den meiſten Fällen ſo leiſe
geſprochen wurden, datz ſie kaum dem Wahlbureau verſtändlich

wurden die Wahlen der 3.

irks des

Wahl der 2. Abteilung des 22.
Darauf begann die Wahlhandlung.

mentbranche, den
inf Wochen wurde er in eine

nung wegen r und Uritrichlagyra vperwickelt,
einem S wieder entlaſſen werden. 5
nſierte ihn bis zur Erledigung dieſer Angelegenheit von

e eißiger und erfolgreicher Veeru talegen und hat die
t bis zum letzten Al

Motive zur Tat liegen in ſeinem Privatleben
t mordvexſuch infolge einer

ten Gemütsſtimmung vollführt wurde. Seit Hngrrer Zeit

Freunden en s V. wiederum zu einem Verhörnen ſollte, führte er die Tat aus. In
arits gebracht.
s Zuſammenſtoß.

eringsdorf kollidierte geſtern mittag 1 Uhr
infolge Nebels auf der Fahrt von Stettin nach hier mit dem
ſtromaufwärts fahrenden Dampfer Wellis.
u Nach Schluß der Vernehmung der Frau ſowie der

n erwachſenen Söhne des flüchtigen ehemaligen Stadt-

Eine gerichtliche Unterſuchung

Mülhauſen i. E. Vom Schwurgericht wurde der
i er zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis

verurteilt. Schreiber hatte am 8. Juli den Baueryſohn Schött
in Menglatt ohne jede Veranlaſſung mit dem Dienſtgewehr

Zweigverein Berlin,
oſten des beſoldeten

Unter

aber ſchonieke m
Die Organjſation

Ver
äfte

ugenblick

auf dieſe Annahm

ſchwerverletztem

Der unterricht
des Mordes

Beide Schiffe eentt

Sbhne wegen Flucht-

neuen
mögens zu

Pulver gefüllte
ſtehen.

Zunächſt

innerhalb 1

Berlin. Selbſtmordverſuch eines Gewerkſchafts- nicht angegeben werden
Beamten Der Maurer Karl Nieke begin Ding morgenin einen Selbſtmordverſuch Nieke bekleidete

geweſen ſe

vor, daß Rußland

zahl Proklamationen.

e t de enKeil erfolgt vorausſichtlich mit großer Majſorität..

wei

Kollegen Maxilly mit einem
Augen ausgeſtochen,

u ver ten.

nehmen.

menier ermordet worden.
Für die

Briefßaſten der Redaktion.
R. F. Zeitz. Nein. Koſten hat nur der Kläger, alſo dasKind J s nicht aber der Vormund. s
F. W. Bei 5 Mk. läßt ſich das Gericht oder der Amts

vorſteher auf Ratenzahlungen nicht ein.
Woche zahlen.

Aus den bei dem ch
Papieren geht mit

che Regierung über
gen den König Alexander von Serbien

und nichts getan hat
e

egen 150

in Rußland

Hamburg, 20. Nov. Auf der S7 u uf der Hamburg-Harbur r
Paſſagiere wurden erheblich verletzt. Die
war eine Entglelſung an der Weiche.

Paris, 20. Nov. Der Groteskkomikerin Paquerette, die
ſeinerzeit auch in Berlin aufgetreten iſt, wurden von ihrem

olchmeſſer aus Eiferſucht beide

Kopenhagen, 29. Nov. Bei der Verwaltung des Kronberger
Schloſſes wurden große Unterſchlagungen entdeckt, ein höherer
Beamter iſt verhaftet worden.

Sofia, 20. Nov.
Weißmann c
hervor, daß die ruſſi

der V eue

Wagen zuſammen

Das

Jn Etſchmiadſin iſt der Archimandrit Davidu durch Ar-
Die Mörder ſind entflohen.

lebenden Ausländer trat dieſe
Woche eine neue Paßordnung in Kraft, wonach ſie bei Ueber-
ſchreitung der Grenze nach
Polizeiviſum fünf Rubel fürs Rote Kreuz zahlen mü

Die Köln. Ztg. meldet:

dem Ausland jedesmal

N. B. E. Geſetzlich können Sie den Chef nicht zwingen,
mit zum Rathaus zu gehen.
ſtempel bewenden.

Laſſen

oßen.
des Unfalls

en Agenten

den ganzen Plan

die Ausführung
Weiter geht aus den Papieren her

auptaägenten und viele Neben-
agenten r dem Balkan beſchäftige und ihnen jährlich 150 000

zahle.

Petersburg, 20. Nov. Attentat auf den Fürſten
Golitzin ſtellt ſich jetzt als das Werk der in lehter Zeit gebil-
deten revolutionären armeniſchen Geheimkomitees heraus,
es ſich zur Aufgabe geſtellt haben, Rache an der ruſſiſchen
Regierung für die Konfiskation des armeniſchen Kirchenver-

Auf den von dieſen Komitees ange-
fertigten Liſten ſollen an dreißig ruſſiſche Verwaltungsbeamie

Die ſoziale revolutionäre Par-
tet entwickelte während der letzten Woche in der Hauptſtadt
eine fieberhafte Tätigkeit und verbreitete eine bedeutende An-

Eine nicht unbedeutende Zahl politiſch
verdächtiger Perſönlichkeiten iſt verhaftet worden.

Sie müſſen alſo

Sie es doch beim Firmen-
Wozu noch die polizeiliche Beglaubigung

M

alſo keins von beiden.
e

e ge
Anfgeboten

und Spitze 15).

Bormann (HaWeſer und Eliſabeth Hen
bier Kutzſchbauch und
doxf).

heſchließungen

eſtimmtheit

Zauſch (Merſeburgerſtraſ
Geboren:

Arbeiter Hilprecht T. (T

die ſtraße 24).

mann, 43 J. (Nlinikh).
ſtraße 19).

Aufgeboten Jnger

leiſchermeiſter Straubeppr ein Fleiſch t
ſen. Schreiber ürnberger

nabel T. (Harz 22).

(Diakoniſſenhaus).
ſtraße 26).wrahe

haus.)

terten h als herr,
Bei dem LohnſatzeRente von 15 Prozent 8.60 Mit

für Jhre Erwerbsbeſchränkung genügt, kann man erſt beurteilen,
wenn man weiß, welche Verletzungen Sie erlitten, reſp. ob und
wahe ger des Körpers fehlen.

nen Aufzeichnungen unſerer Beiſitzer hat er

orothea

(Eisleben und Jakobſtraße 47).

Lurzawsky T. (Feldſtraße 4).

e r c Knauth T.

re rer

von 1029.90 Mk. beträgt die
Ob aber der Prozentſatz

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 19. November.

Kellner Nagel und Anna Rabenſtein (Dölau
d S Kaufmann Hönicke und

Bitterfeld u. Moritzzwinger 8).
Jkmgun Wert und M. -Buckau).

Jda e a. S.
liſabeth Sch

Kitte u. Stephanie
Poſtbote Geißler und

rn hier znnresden und Naunröske (Halle a. S. und ung

Friſeur Hoeppner und Marie Engel
Muſiker Rührup und Luſſe

ze 64 und Schkeuditz).

Chemiker

niſch

Kupferſchmied Vöckler S. Böllbergerweg
rödel 6). Krankenpfleger Skibinski

(Spitze 5). Fleiſcher Hermann S. (Zwingerſtraße 24). Arbeiter
Eſchke T. Giebengauerſtraße 10), Arbeiter Sellke T. (Martha-

4 Bremſer Thiewer T. Marienſtraße 28).
Geſtorben: Arbeiters Haller S., 1 J. (Schloſſerſtra

Boten Rückriem T., 2 J. (Magdeburgerſtraße 49).
Beckers T., totgeb. (An dem Perinincätef 5).

Fe 19.
Arbeiters

Landwirt Hoff
Wäſcherin Poetſch, 44 J. (Martha

Halle (Nord, Burgſtraße 389), 19. November.
rieur Werner und Karoline Braun

Zachmann T. (Klausbergſtraße 9).
T. (Götheſtraße 18). Schneidermeiſter

(Breslanu und Gütchenſtraße 15).
Geboren: Steinſetzer Zachmann T.

Mucke T. Kadrürage 11). Bäcker Bleske S. (VBöckſtraße 19.
(Seebenerſtraße 46). Bergmann

Kellner Kolb S. Leſſingſtr. 1).
(Wilhelmſtraße 9). Maler

S.

Geftorben: Maurers Teſchner S. aus Beiderſee, 7 Jahre
Arbeiters Arndt T., 1 M

Steuereinnehmer a. D. Behring, 81
17). Auffeher Stein aus Schafſtädt, 61 J. (Diakoniſſen

on. annGeiſt

zichtet 25 Vfg.

Quittung.
Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:

Müller-Verband Halle a. S. 10 Mark.
Halle a. S. 10 Mark. F. L., auf das Jubiläums-Eſſ

Schmiede Verband
en ver

Güldenberg.
e aVerantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

u

vw
d 2

Male g. S.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 21. November 1903.

1. V. Beamtenkarten giltig.Jer Sluimgeſeſe Sokrates.

Komöde in 4 Akten v. H. Sudermann.
Sonntag 4

Zum letztenmale: Eligs.
Oratorium von Mendelsſohn.
75 Uhr: Maria Stuart.

Znester
E. M. Mauthner

Neues
Direktion Wbend d. 21. November. Anf. 8*

le aſtſpiet Schönſeld. r
i e Ehre.

Sonntag: Novität: Stille Stuben.

Walhalla Theator,
Direktion Riehard Hubert.
Von heute ab das große

Attraktions Programm.
Zum erſtenmale in Halle

euheit. Rätſelhaftes, allmähliches
Erſcheinen lebender Nixen, Feen.
Rymphen und Efen in künſtleriſch

vollendeten lebenden Bildern.
v 12 klaſſiſche Schönheiten.
Ein Morgen auf dem

Sportstallihof.
Größte und ſenſationellſte Dreſſur-

Szene der Gegenwart.
3 Pferde, 18 Hunde u. Tauben,

vorgef. von Mad. L. Tſchernoff.ff

Knna u. Sigmund
Linn

Das unvergleichliche Duettiſtenpaar
und weitere

6 Glanzunmmern.

Für Deutſchland vollſtändig neu
Uhr zu kleinen Preiſen

R der bedeut. Luftakt der Welt.

in ihren unerreichten, e
J exiſtierenden Spielen auf dem

BallTypen u. TanzKarrikaturiſten
LaPhantasmagoria
S de Vrys größte künſtleriſche

Zum Elefanten.
Angerweg 7, am Zvoolog. Garten.Enntag den 22. November

Preis SlatTurnier.
Beginn 4 Uhr.

Hochachtungsvoll
Karl Hennig u. Frau.

Kounzdend deblachtelest Breltestt. l.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe desHaupt Bahnhofes.

les Brunins
Billardkünſtler.

Das Großartigſte auf dem Ge-
biete moderner Salon-Equilibriſtik.
Für Deutſchland volſtändig neul

Die weltberühmten

3 Hegelmann
Derrington- Truppe

3 Damen, 2 Herren
einzig

weirad.
Schröder-enter

und das übrige
glänzende Programm.

Restaur. Salzquelle,
on r Sonntag

f. Gänsebraten und Pökelknochen,

Es ladet freundlichſt ein
Hemer.

Limden hof
Ralle-Kröillwitz.

Sonntag den 22. November

gr. PreisSkaten.
Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Otto Muttertose.

Wilkes Restaurant,
eipzigerſtraßze 11Wingong z Kleiner Sandberg.

r

Rorgen ahend:

Eierbrotbeſte Qualität Stück 10 Pf.
Ono Kramer, Falle 3.5.

ittelwache

Kasberg.Soziaidem. 6rein.
Sonnabend den 21. d. M.

Mitglieder Verſammlung.

Jeden Sonnabend
Schlachtefest.

S B. Osterloh, Steinweg 50.

h n

Prima
hochfeine Ware,

alle Provenienzen,

Prima

S.
Mastgänse,

rösste Auswanhl,
f. 65 und 70 Pfg.

Mast-Enten,
schöne schwere, weisse Ware,

Starko Waldhasen,
pro Stück im Fell MK. 3.40.Feinste Wildicaninchen,

pro Stück nur Mk. I.
Junge Fasanenhähne

pro Stück nur M. 3.
t. Rehribeken, Pfd. M. 1.20.

f. RehKenlo, Pfd. Mk. l. offeriert
hust. Friedrich,

Rüärgasse un Marktpiate I.
Roßſleiſch. jeden

hochfein, ff. Wurſtſorter
Abend von 5 Uhr an „Warme“ empf.
Roinh. Möbius, Kl. Ulrichſtr. 29.
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

A chtung!
Verkaufe Sonnabend den 21. d. M.

von 1 Uhr ab fr. Se nrſleiſcà Pfd. 65 Pf., fr. Wurſt, a Pfd. 70 f.
Herbst, urgſtr. 20.

Alfred Kühn,
Zeitz, Nikolaistrasse 2

empfiehlt ſeine Klempuerei.
Bei Bedarf bitteff. Speckkuchen. ga
tzuug.

um aütige h

Herrenstiefeln.
Herren
Wehlan, An

Einen großen Poſten kräftig genagelter

nür-
verkauft zu 3 90-—6.50

ugſtiefeln
Meteritzſtraßze,

der Handwerkerſchule.

und
M

Alle Arten
für Herren, Damen und Kinder

Schuhwaren
in größter Auswahl und billigſten

Ein König-r e
Preiſen nur bei

WVall. I. Merseburgerstr. 161,
und meiner Filiale Ludw. Wuchererstr. 60, Ecke Kaiſerſtraße.

Illustrierte Welt
Produktions-Zweige, unter b

und Großinduſtrie ſowie

Mit über 3000 Jlluſtrationen, To

Zu beziehen durch

e

Die

der Erfindungen.
Eine geſchichtliche und techniſche Darſtellung aller Erwerbs und

beſonderer Berückſichtigung der heutigen Technik
des heutigen Weltverkehrs.

Herausgegeben von J. G. Voigt.
nbildern, Farbentafeln, Beilagen c.

Jn wöchentlichen Lieferungen à 10 Pf. oder in Heften à 50 Pf.

Die Volksbuchhandlung.

dufe Kurie
Veibchen

nur Sonntag d. 22. d. M.
im Gaſthof Stadt Leipzig.

Zahle den höchſten Preis.
J. Tiäsehler.

Viola-
Deſikatess-Margarine
gekühlt mit Milch an Stelle von Waſſer.

1 Pfd. 70 Pf., S Pfd. 3.40 Mk.
enthält nur die edelſten Fette,Viola Sahne und Milch.

Viola bräunt und ſchmilzt ohne zu
ſpritzen wie Naturbutter.

Viola bietet jeder Hausfrau den
et rſatz be rwird von wo enden aberViola ſparſ. Hausfrauen g. gekauft.

Scohweizerkäse, vollſaft. 1Pfd. 100 Pf.
r. Tilsiter Käse, vollfett 1 Pfd. 70 Pf.

tLimburger Kige, 1Pid, 45
Korbkäse, reif Stück 20 Pf.
Parmesan-Käse, 1 Pfd. 120 Pf.

Louis Eisfeld,
Gr. Ulrichstr. 62, nahe au Rarkt.

ähne und Violo Neuheiten

Bilder Büchern
in Papier und Leinewand,
Märchenbüchern,

inalbüchern,
Jugendschriften,

Gesellschaftsspielen,
Beschäftigungsspielen

Lottos, dominos, Damenbretter

empfiehlt in größter Auswahl

Albin Hentze,
24 Schmeerstrasse24.
Klavier, ſchöner Ton, für 88 M. zu

verkaufen. Orato, Spitze 5.
Fahrrad für 75 M. zu verkaufen

Marktplatz 14.
reundl. Wohnung, 2 St. K, K.,

Zub. zu verm. Ludwigſtr. 49, part. r.
Tüchtiger Sieb u. Drahtarbeiter

für dauernd per ſofort geſucht.
S. Springer sen.

m lermann echweidnitz in Schleſien.

r en ne net er ee e

aener ſchwang ehe
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Weit über 34 590 wertvolle Geschenke

erhielt mein groſzer Kundenkreis trotz Zugabe von Konſummarken und meinen Rabatt-Sparmarken.
Die Geschenke bestehen aus Galanterie- und Spiewaren, sowie Wintschafts Artlkeln, und eignen Sleh vorzüglich als Weihnachtsgeschent,

l d amen- Hüte u. Putz-Damen Konfektion- u 7 7 Teppiche. Iäuferstoffe.
Kleiderstoffe und Rossieder. Wäsche. Herrenhüte.
Winter-Deberzieher, ein Partie-Posten, Wert 24 Mk., jetzt nur S II.Winter-Knaben- Anzüge und Mäntel weit unter Preis.
Winter-Damen-Saccos, ein Partie-Posten, Wert 25 Mk., jetzt I0 M.Winter-Filzschuhe u. Pantoſfel, ein grosser Partie- J zu staunend billigen Preisen.

Winter- leider neueste Dessins, bedeutend unter Preis.Winter-Normalhemden, Vnterziehjacken, Jagdwesten, Kapotten.

kaufhaus F. I Leipzigerstr. 37.
Bßau-, Er und Hiſfsarbeiter ſener der Zimmerer u. Verw.

Zahlſtelle Halle a. S. e t r
Sonntag den 22. d. Mts. vormittags Il Uhr in Engl. Hof, Großer Berlin o rnabend den 21. kern 7 r bei Streichet,

Mitglieder Versammlung. e4. r WB der BauarbeiterSchutzko ber diu e e ca I, Halle Giebichenſtein
Um pünktliches Erſcheinen der Kollegen erſucht Der Bevollmächtigte. Sonnabend den 21. November abends S Uhr im Burgtheater,

Sovaldem. Verein Sangerhauſen ehe Freſtafeſe Frauen Vortrag.on den 21. d. Mts. abends S Uhr in der Schweizerhütte Vreis a ken 8 Uhr weiten e h e r Zt. Wrſachen der weiſter Frauenkronk.

Gäſte herzlich willkommen. Der Vorſtand.Monats- Versammlun 5Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der b a e ente Pretje gur Ver Allgem. Konsumverein für Mählhe d. E.

Montag den 23. November abends 81. Uhr e ger hen und Vmgegend. E. 6. m. h.
im „Heiteren Blick J ſt. Sonntag den 29. November S Zgchm. 3 Uhr im Elbſchlop

ätentlehe Volkerergammnlung, Zeit S General Verſammlung.Blum Stehen 27.

h e eTagesordnung Die Stadtverordnetenwahl. Referent: onntag den ovember es Aufſichtsrate aſtung des Vorſtande ußfaſſung überr Verteilung des Reingewinnes. 5. Errichtung eines Sparſyſtems. Anträge.v h 1ehee efdennen alte e Herbstschmaus. R inaseter. Vorſtgender des Muſſchieretes
Hierzu ladet freundlichſt ein aFormer, Kernmacher und Giessereiarheiter. Reinnoia Sehrawmo

Sonnabend den 21. Nov. abends 49 Uhr im letzten Dreier W
Grosse öffentl. Versammlung. W

Tagesordnun Die Lage der Former Irnd Gießereiarbeiteram Platze. Referent Begkrksleiter Otto Magdeburg. W W zu billigſten
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer. W Preiſen.

m R. Wiebach
Lederhandlung,

W Nikolaiftr. 12. W

Klempner unch instaiſateure- Wichtig
Sonnabend den 21. November abends 9 Uhr in den Drei Königen, S für jeden der Bedarf in fert. Herren

Kleine Klausſtraße 7 und Knaben- Konfektion hat. directer import

Aer ſnmm lung und wer ver et e nd we v t lose und in und PaketenTagesordnung: 1. Vortrag. 2. Sag erteilen e nie S n n z
Um ahireiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung. in nur bewährt. reellen Qualitäten: eheWinterüber e Seejt in nur modernen Stoffen, elegante 9 4 Pa. 1.6 Ah Mung ri ar 81 er. ung! Verarbeitung, mit u. geraden Taſchen, in a a odearten,

h erJ 7 2 ale des Herrn Kautzſch, Martinsberg 6 Wo nter- Joppen a Terin großer Auswahl von 5 Mk. an
im directen Verkehr mit den Consumenten.ö it e 4 tli 1 6 h e r c r S a m m 1 u t g. r Schmeerstrase 14. Halle. Steinweg 24.

Zraut- und
Tagesordnung: 1. Bericht der J erten vom Kartell. 2. Wahl J (Rockfacon) v. 18 Mk. an. Tohprigeratrabse Geiotetraese z Nuneherervtr. 60.

derſelben und des BVertrauensmannes. 3. Verſchiedenes. Jnkett-AnzigePflicht der Kollegen iſt es, zu erſcheinen. Der Einberufer. in den neueſten Modefarben und Zoeitz, Rossmarkt 32.

Kalser's Kaffee Geschätt

Facons von 15-36 Mk.eheFachverein der Zimmerer von Halle u. Ung. en S Stofſ- Beſte
Sonnabend den 21. November abends 8 Uhr im Vereinslokal, an. Ein Poſten Kuabenanzüge

Breitefſtraße 3 ſpottbillig. Strickjacken, Jagd-„itglieder- Verſammlung. ten er s eewer ueſehberße ehe Renners Kauthaus Galle S. II. II am, Leipzigerſtr. 87.
u Mitgl werden erſucht, vollzählig und hünkttich zu er Marktplatz 14. Kaufhaus I. Ranges.

W

h r i ſir die Jnſercle verantwortlich Augu Sroß. Denn der Halleſhen Senoſfenſchafts Buchdruderel E. G. m. b. H) Halle a. S.
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eilage zum Volksblatt.
Ein militäriſches Sittenbild.

(Fortſetzung.)

Nittmeiſter BVandel.

er R he a der e daß Major FuchsBeſchwerden der Frau
d n Beſprechungen mit dem Offizierkorps gemacht hat

Zeuge: Ja, es handelte ſich dabei um den Gebrauch von
W und um einen verweigerten Handkuß des Leutnants

um Gegenſtande von

lſe. Verhandlungsf.: Ob Frau dem Kommandeur dieAmnierbracht hat, wiſſen T t W ſagen. Wie ſteht

em

d Gebrauch von Dienſtpferden
Zeuge Auch das iſt in dem Roman zutreffend geſchildert.S Rittmeiſter Ey wiederholt Dienſtpferde in ihr

es Fahrzeug und ſie ritt auch Dienſtpferde. Als ich ein-
mal meinen gengen auf ein Pferd ſetzte, wurde ich nachher
dienſtlich geriſſen“, weil ich das beſtehende Verbot übertreten
habe während andererſeits Frau Rittmeiſter Ey Tag für Tag
mit Wiſſen des Kommandeurs Dienſtpferde für ſich benutzte.
Derhandlungsf.: Wie ſtehen Sie den Oberleutnants Witteund K raoch Zeuge: Wir haben früher ganz gut miteinander

nden und erſt von einem gewiſſen Moment ab iſt das Ver

Eiungriff in die Schwadronskafſe
en Gunſten zu machen, und als Sie dies ablehnten, ſeien
iden mit einer Denunziation gen Sie vorgegangen, laut

welcher Sie früher zu einem ſolchen Vergehen zu haben geweſen
ſeien. Sie wurden dann auch in eine ehrengerichtliche Unter

gezogen und vom Dienſte ſuſpendiert Zeuge: Ja,
es wurde damals erwieſen, daß meinerſeits ein Eingriff in die
Kaſſe der Schwadron nicht ſtattgefunden hatte, ſondern von mir
nur vorgeſpiegelt wurde, um die Schwierigkeiten weiterer Geld-
beſchaffung darzulegen und ſo weitere Darlehnsgeſuche der bei-
den abſchneiden zu können. Verhandlungsf.: Nach dem Ro
man hätte ſich die Unterſuchung ſehr lange hingezogen
82 Ja, ich bin ſeit Januar vom Dienſte ſuſpendiert.

erhandlungsf.: Sie haben ſich alſo in Forbach nicht wohl ge-fühlt Zeuge: Nein, das kann man ſich wohl denken. Jch
eabſichtigte auch ſchon im März meinen Abſchied einzureichen,

man machte mir damals aber bemerklich, daß das nicht gut
inge, weil ja die Unterſuchung noch ſchwebte. Verhandlungsf.:
aren Sie der einzige, der ſich in ehrengerichtlicher Unter-

ſuchung befand Zeuge: Nein.
Es gab jede Woche einen neuen Skandal,

es lag ja auch genug Material vor. (Bewegung.) Ver-
handlungsführer: Was ift Jhnen von den Vermögensverhält-
niſſen der Oberleutnants Koch und Witte bekannt? Zeuge:
Daß ſie re traurige waren und daß beide viele Schulden
hatten. Verhandlungsführer: Wiſſen Sie auch, daß Ober-
leutnant Koch mit der Frau des Oberleutnants Witte in einem
ehebrecheriſchen Berkehr geſtanden haben ſoll? Zeuge: Ja.
Das Charakteriſtiſche darüber erzählt ja ein Barbier in For
bach, der in der ganzen Stadt herumläuft und behauptet, daß
er die Frau im Schlafzimmer des Oberleutnants Koch ge
troffen Kriegssgerichtsrat Palmer erſucht hierauf, feſt
ſtellen zu wollen, ob und wann der Angeklagte von dieſen
Erzählungen des Barbiers etwas erfahren habe, insbeſondere

vor oder nach dem Erſcheinen des Romans. Angekl.
Das kann ich nicht ſo genau ſagen. Der Mann iſt auch mein

bier, und er hat es mir auch im Laufe des Sommers
erzählt. Der Verhandlungsführer richtet dann weiter an
den Rittmeiſter Bandel die Frage, wie es ſich mit der in dem
Roman behaupteten

Mißhandlungs- Affäre des Oberleutnants Witte
verhalte. Danach ſolle dieſer ſeinen unter dem Namen Röſe
auftretenden Burſchen eines Morgens Vieh und Schwein ge-

e und ihn dann mit einer Säbelkoppel und der Fauſt
ns ſicht und vor die Bruſt gen haben, worauf Röſedeſertiert ſei. Der Zeuge gibt dazu an, daß er ſich eines
olchen Vorkommniſſes erinnere. Der Verhandlungsführer
emerkt, daß der betreffende Burſche ermittelt und als Zeuge

rer ſei. Jm Anſchluß daran richtet der neührer an den Zeugen die Frage, was ihm davon bekannt ſei,
daß Oberleutnant Witte eine Totſchweigung dieſer Affäre beabſichtigt habe. Zeuge: Er erinnere ich, daß die Mutter
des Burſchen, eine Hebamme in Forbach, nicht mehr bei
Wohnungsgeſuchen von Offizieren berückſichtigt werden ſollte.
Der Oberleutnänt Witte ſoll dann aber doch einen neu an-
ziehenden Offizier bewogen haben, bei der Frau Wohnung zu
en und zwar deshalb, weil die n edroht haben

wolle bei Exzellenz Haeſeler Beſchwerde führen.
erhandlungsführer: Auch der Oberleutnant Specht alias

Ur. 272 Halle a. S., Sonnabend den November 1905. II.

er

Es gibt Leute, die den Eindrue
n durch den Roman lächerlich ge

macht ſeien, aber im allgemeinen hatte man doch den

e

t Eindrurk,eklagte ſich mit ſeinen Luft t

enicht ſoll einen Gemeinen wider beſſeres Wiſſen wegen
lafens auf der Wachee: Davon i ebracht haben. 3erhandlungsführer: Er

ſehr unſittliches Leben
eführt haben und nachmittags niemals zum Dienſt gekommen
in. Er wird im Roman als auffallend blaß und verlebt ge

childert. Zeuge: Er ſieht ſehr blaß aus und es iſt auch
richtig, daß er nachmittags keinen Dienſt getan hat, weil er
ch immer ausſchlief. Verhandlungsf.: Und wie

Zeuge: Es iſt richtig, daß Da-
ohnung aus und ein gingen.

Verhandlungsf.: Jſt er auch mit ſolchen Damen ausge
wiederholt an meinem Hauſe

War er auch manch-
habe ihn nur in Zivil ge-

einer Verhältniſſe vom
ädchen ſoll ihm Le

Jch ſelbſt habe
aben Sie bemerkt, daß

nien getanzt hat, wie man

Amor--Sälen
ſieht Zeuge: Ja. Verhandlungsf.:

er das aus unſittlichen Gründen tat
Achſeln. Beiſitzer Major Hirſch: Sind Sie der Meinung,
Herr Zeuge, daß die in Betracht kommenden Perſonen ſich
oſort erkennen muß

ekannt.
daß der Ar

Charakter und zu Unwa
außerordentlich

ar er denn vor
rheiten geneigt Zeuge: Nein, er

liebenswürdiger

Ausſchluß der Oeffentlichkeit.
Es wird dann noch das kriegsgerichtliche Erkenntnis

Rittmeiſter Bandel verleſen, na
chuloigung eines unberechti
aſſe freigeſprochen wird.
führenden, ob er

Denunziation der

erhandlung

dem unſittli en Verkehr
men und K

welchem dieſer von der
ellnerinnen in ſeiner ten Eingriffs in die Schwadrons

Auf die Frage des rnau wiſſe, daß dieſes Verfahren auf e
r Oberleutnants Koch und Witte hin eingeleitet

worden ſei, erwidert Rittmeiſter Bandel, er müſſe es jedenfglle
annehmen, denn ſofort nachdem er weitere Darlehen den beiden
verſagt habe, ſei das Verfahren gegen ihn eingeleitet worden. 55
Es ſoll nunmehr die Vernehmun

Vorher bemerkt

vorübergekommen.
mal in Uniform Zeuge: J
ſehen. Verhandlungsf.: Er ſo
Bahnhof in Uni
bensmittel mitge

erhandlungsf.:

orm abgeholt und das
racht haben.

Zeuge: Jch habe davon im Roman
cht geſehen. Verhandlungsf.:

er bei Bällen mit durchgedrückten
es in den Berliner

der Oberleutnants Koch und

n. r t der Verhandlungs Voneiſitzenden Herren iſt der lebhafte Wunſch geäußert
eugen nicht öffentlich vernommen

Das Gericht wird in nichtöffentlicher Sitzung
Nach Wiederherſtellung der a

t Verhandlungsführer, KriegsgerWiemers, daß der Ausſchluß der Oeffentlichkeit veſs

den ſei und zwar aus Gründen der Sittlichkeit und der Dis
iplin. Auch der Verteidiger hatte ſich damit einverſtanden er

um großen Teil um eine
Frau Oberleutnant Witte

Witte erfolgen.

worden, daß dieſe beiden
werden möchten
darüber Beſchluß faſſen.

ltuis ein ſchlechtes geworden. Verhandlungsf.: g3 dem lichkeit verkündetGlauben Sie, daßan wird dieſer Zeitpunkt näher bezeichnet. Sie ſollen ein Der Zeugevon den beiden erſucht worden ſein, einen unberechtigten

klärt, da die Beweisa
Tote drehen werde.
vor einem Monat geſtorben.)

(Fortſetzung folgt.)

c DZDDI

Zum Kindesunterſchiebungs-Prozeß.
Zu Beginn der Verhandlung am Dienstag beantragte die

Verteidigung die Verleſung der Zeugenausſage des W
Ober-Polizeimeiſters, nach welcher die H
unter Polizeiaufſicht geſtanden ſei. Der Gerichtshof behält ſi

Juſtizrat Lewinski aus
Poſen bekundet, als Zeuge einvernommen, die Valentina An
druczewska habe ihm geſagt, daß die Hedwig And wska

alenting Andruczewska et 3nur geſagt, die Hedwig ſei ſehr Z.

nahme ſich
Zeuge: Ja, aber nur, wenn Sie

dadurch getroffen fühlten. Beiſitzer: Wie meinen
andelt ſich doch in er

der konnte meinen, da
in ſolle, der die Fehler der betreffenden

Aber die Schilderung er-
t ſich doch bis auf die Toiletten der einzelnen Perſonen,

Haben Sie nicht z.
wiedererkannt und die Frau

Blumenmädchen
Aber gerade die Hauptperſonen ſind

Major Fuchs z. B. war durch-
aus kein ungariſcher Magnat. (Heiterkeit.) Verhandlungsf.:
Es iſt ſchon feſtgeſtellt, daß den Haupiperſonen andere Ko-

Aber die Perſönlichkeit läßt ſich doch

er Linie um
damit ſeine

Zeuge:
Romanfiguren und nur

erſon gezeichnet
erſon beſaß. Verhandlung

dem Koſtümfeſt.
in dem „Rautendelein“

auptmann Erdeler in dem kokettierenden
Zeuge: Das ſchon.

durchaus anders geſchildert.
ebamme C

eine Beſchlußfaſſung

üme angedichtet ſind.
erauserkennen.

Ver nächſte Zeuge iſt der
Rittmeiſter Richard Hägele.

Er iſt Chef der 3. Kompagnie des rorbacher Train-Batail-
lons und ſteht jetzt zwei Hahre in Forbak
chineſiſchen Feldzug mitgemacht hat.
burg ſtationiert. Er gibt an, daß er ſich in dem Rittmeiſter
Hagemann des Romans wiedererkenne.
die ihm dort in den Mund gelegten Worte gegen den Kom-
mandeur gebraucht zu haben, ebenſo erinnere er ſich nicht, daß
er es am Morgen nach dem Koſtümfeſt nötig gehabt habe,
„ſeinen Kater von ſeinem Leibroß ein wenig ſpazieren tragen
u laſſen“. Verhandlungsf.: Wie ſteht es denn mit dem
ittmeiſter Ey in dieſer Beziehung Es heißt da in dem

Roman: „Seine Stimme verriet, daß ihr Beſitzer einem guten
Trunk ni t abhold war Zeuge: So iſt es ri
Heiterkeit, in die auch Rittmeiſter Ey einſtintmt.) Verhand
lungsf.: Sie meinen, er war kein Trunkenbold, für den man
ihn nach dem Roman etwa anſehen könnte

Auf weiteres Befragen bekundet auch dieſer
Regimentsadjutant Schmidt blaß und verlebt

„regen Mädchenverkehr“
jetzt zwiſchen den Oberleutnants Köch und Witte ge-

eziehungen beſtänden, daß in Forbach viel über einen
angeorichen ehebrecheriſchen Verkehr zwiſchen der Frau Witte
und dem Oberleutnant Koch geſprochen werde und daß die
beiden Oberleutnants ſtark verſchuldet ſeien.
auch er die Richtigkeit der allgemeinen Milieu
Angeklagten in dem Roman, wobei auch die Frage an ihn ge-
richtet wird, ob die Rittmeiſterin Ey bei dem Koſtümfeſt als
eine „Nixe in mittleren Jahren“ erſchienen ſei. dieſer
ziehung heißt es in dem Roman: „Sie hatte ſich in eine Wolke
roſa und mattgrüner Spitzen gehüllt und der gewaltige Buſen
ſchien die Meereswogen darzuſtellen, während die bloßen Arme
mehr den Eindruck machten, als ſeien ſie das Handwerkszeug

Unter allgemeiner Heiterkeit erklärt
für zutreffend.

en Zeugen die Frage: „Ha
den Roman für ein Pam-

nicht recht geſcheitdies und erklärt ſie h

nachdem er den
Vorher war er in Magde-

Er müſſe beſtreiten, t.r ehe er ihr
Gräfin wieder e a

ig. (Große

Zeuge: Ja.
euge, daß der

ehe und eiſien

Unterſuchu

Dr. Roſinski bemerkt, er habe

euge hält die Gräfin der be

als ſich die Gräfin im Wochen

ogenannten W n
Zeuge Jazdzewski ſagt weiter aus, er habedie alte Andruczewska lange Jahre gekannt und halte

elbe der Teilnahme an einer Kindesun
ähig. Sie habe ihm einmal erzählt, ih

en des Staatsanwalts meint der
von der Kindesunt

ſuggeriert worden. H
aats anwalt und Jazdzewski zu

erner beſtätigt

bett befand, bei derſelben den
wahrgenommen.

erſchien nicht für

das angebliche
der Hedwig möglicherwei
kommt es zwiſchen dem
längeren Erörterungen.

Graf Mieczieslaw beſtreitet die Angabe des e

einer Rieſendame“.
Zeuge auch dieſe Schilderun
der Verhandlungsführer an
Sie nun dem ganzen Eindruck na
phlet oder den Aufſchrei eines gequälten Herzens gehalten 2

en Jch weiß es nicht. V
rauen Sie Bilſe zu, daß er den Roman aus

Rachſucht und um ſeine Kameraden lächerlich zu machen, ge-

Hierauf ri

Zeuge: Was welcher ſeine Gattin der angeklagten
handlungsf. ſie nicht ſchwanger ſei.

die Damen, welche wegen des

räfin grſagt
eyeraufes des Knaben vei

ich dazu ſag

er ehäſſig

und anſtändiger

at
loſſen worx

ter Hedwig ſei

Kleines Fenilleton.
Wilhelm von Polenz, deſſen plötzlicher Tod kürzlich ſchon

emeldet worden iſt, war den Leſern der Neuen Welt
ein Unbekannter. In dieſer Zeitſchrift war in der erſten

er Büttnerbauer. Jn ungemein markigen Strichen zeichnete
olenz in dieſem Roman, der den hervorragendſten Erzeug-

niſſen der epiſchen Kunſt der letzten Jahrzehnte des vorigen
Jahrhunderts zuzuzählen iſt, ein zwingend anſchauliches Bildvon dem Bauern, der ſich den Verhältniſſen nicht
anzupaſſen vermag und der deshalb im harten Kampfe mitden ſtärkeren Kräften des modernen Wirtſchaftslebens unter-

liegen muß. Es iſt ein dichteriſch wunderbar geſtaltetes

n des Jahres 1898 ſein bedeutendſter Roman abgedruckt:

Menſchenſchickſal, das Polenz hier gegeben hat und das überCucheſ 5 W e allgemeine Menſchheits
und Geſellſchaſtsgeſchichte. Und neben dieſer großzügigen An
lage des Romanwerks erfreut der Büttnerbauer durch die vielen z

feinen n des ind Lehens, die prächtig

das Einzelbeiſpiel hinauswei

wiedergegeben ſind. Die Leſer werden ſich des Romans noch
erinnern, und ſofern ſie ihn zurückgelegt haben, wieder hervor-
holen und noch einmal leſen. Er iſt enthalten in den Nummern
1--31 der Neuen Welt von 1898

Büttnerbauer iſt Der Pfarrer von Breitendorfc e e dern Polenz n eine religiöſe Grundanſchau-
ung m Der Dichter zeigt dieſem Roman als ein

ier Mann,
der aufrecht ſeines Weges geht, ungehemmt durch

nfeſſionelle Weitere Romenwerke von Polenz
nd: Der Grabenhäger, Thekla Lüdekind, Liebe iſt ewig,

ocker. Novellen und Gedichte erſchienen unter dem
Karline, weitere Novellen: Die Verſuchung,

d und andere Federzeichnungen, Reinheit, Lugins-d e dieſer Ergangy Bet-Julchen, wurde
ebenfalls in der Neuen Welt Nr. 34 und 35 von 1899
abgedruckt.

Drama hat ſich Polenz mehrfach ver ucht. DieErea mine wen 1813 ſuchte er in den Preußiſchen Aen zu
alten in Heinrich von Kleiſt bemüht er ſich, uns den h

e des Käthchen von Heilbronn und in Dr. An
dreas Bockholdt vertritt er die Anſchauung, daß der Verbrecher
durch üebevole Behandlung wieder auf die Bahn des Rechtes

er ehe
e

J a u re
853

ſelbſt heftige Schmerzen, ohne zu murren. Da nun
ti des Sehens durchc r.o wurden

geleitet und zum nützlichen Mitglied der menſchlichen Geſell
Alle ſeine dramatiſchen Arbeiten mattſche Verſuche über

Nicht künſtle- den Schleier bisher nicht vorlagen,
ſiologiſchen Jnſtitute in Berlin angeſtellt.
allerdings durch den Schleier Sehſtörungen erzeugt werden,

ebart des Schleiers und
der Farbe desſelben. Der weiße Schleier ſetzt die Seh ng
mehr herab als der ſchwarze.
Schleiern ſtellen ſi
über eine größere

Gewebe die Störung auf
hier aber um ſo

ie Beeinträ

die verſchieden ſind, je nach der

Bei feinfädigen, engmaſchigen
geringere Sehſtörungen ein, die ſich aber

Strecke hinziehen, während bei grobem, weit-
einer kleineren Strecke

emerkbar macht,
Fäden des Schleiers ſchräg laufen
geringerem Maße auf. Am wenig tträchtigt, wenn der Schleter dünn und von gleichmäßigem Bau,

Die Rhein.Weſtf.
dermann weiß, daß es an der höchſten Stelle in Kul

Meinung in Kunſtfragen

ſo tritt die Sehr r ten wird das nKunewalde.
des Oſſizierstums einen

Vor einigen
einen Strauß auszuſechten. M

zitierte ihn vor den Ehrenrat, weil er als Reſerveoffizier ſich
„ſo weit vergeſſen“ hatte, ſozialdemokratiſchen Zeitungen
Abdruck ſeiner Werke zu geſtatten.

das Herkunft und geſellſchaftlicher Umgang zwiſchen
ſolcher Borniertheit knüpfte

Polenz ſelbſt ſich nicht ſtark genug fühlte.
drmk. Das Sehen durch den Schleier.

des Schleiers iſt im Orient ſeit uralter Zeit heimiſch. Wäh-
rend aber dort die Sitte den Frauen vorſchreibt, in Gegen
wart von Fremden das Geſicht verſchleiert zu tragen, tragen
die Damen des Abendlandes den Schleier aus rein kosmeti-

Für viele iſt er außerordentlich kleidſam, an-
Teints oder

ernſtere Entſtellungen zu verdecken, endlich ſchützt er die Haut
vor Temperatureinflüſſen, ſowohl vor großer Kälte, wie

durch direkte Sonnenſtrahlen
aber ſie müſſen vor dem

d. h. ungemuſtert iſt.

Königlich preußiſche Kunſt.das Band getkun'g a ſch ſt
das zu zerreißen ſelbſtändige

überhaupt nicht gibt, daß man
nur als DurchganDer Gebrauch
ſers betrachtet.

tanſchauungen des Kai
kann die Anſichten des Kaiſers über

die Kunſt billigen, man kann ſie nicht teilen, das i ieß
Geſchmacks, aber man wird ſich Be

dauern darüber nicht verſchließen können, daß gerade der künſt

leriſchen Jndividualität gungganz beſtimmten Auffaſſung in Kunſtſachen das De
ſchwert wird. Der Staat iſt häufig Auftraggeber e

unkt für die Kun

lich eine Frage des
n

hen Gründen. durch einſeitigeeren dient Unreinheiten
er beeinflußt auch das Kunſtgewerbe recht erhebl
vielen ſtaatlichen Anſtalten, die der
werbe dienen, er verfügt uneingeſchränkt über den Betrieb der
königlichen Porzellanmanufaktur, und deshalb iſt es durchaus

eiſt in Kunſtfragen im mini-
ſterium weht, ob man der Kunſt und den Künſtlern tn

Stiefel einer beſtimmten Richtung einzu

Gegen die Blendung ortbildung im Kunſtgend blaue Gazeſchleier zweckmäßi
Auge ſtraff geſpannt ſein und dürfen nicht etwa in dem Teile,
der vor das Auge kommt,

Was nun das Sehen durch den Se leier anlangt, ſo
das Tragen

und die Trägerinnen
en des Sehens klagen,
eier keine Sehſtörungen er-

S beſtickt oder

man verſucht
Schleiers außerordentli
nicht weiter über Beeinträchtigun

ziehen, daß der S
Aber mit dieſem Schluſſe muß man etwas v

ja unſere Damen, wenn die Eitelkeit in
bekanntlich vielfache Geſundheitsſtörungen,

Dieſe ergaben, daß

ſtärker. Wenn die

dort vielmehr

evorzu
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Submarine Tierkämpfe.
das kampferfüllte Lebe

e eS 4 e Se e e e e 8e a t e 4 v e dine des h

U S wirdgraphenamtes verleſen, via de

Beſtellung des Telegramms au Dr.
Hierauf erklärt der
daß die Unterſuchung

u e n nbetagte aa e hdcchihece Foth und R r
Vorgänge vernommen, welche ſich beim

v. ich über re
Verhör der Zeugin Wieskowska in der Vorunterſuchung abge
ſpielt haben; hierdurch ſoll der Vorwurf zurückgenommen wer

die Zeugin ngeſcha tert worden a ierbei äußert
e

den,
Landrichter Maaßmann, ieskowska habe den Eindruck
einer ſchwachſinnigen Perſon gemacht. Gerichtsrat Foth gibtzu, dem Grafen ektor Mitteilungen über alle wichtigen Vor
gänge gemacht zu haben, ebenſo habe er aber auch der Vertei
digung bereitwilligſt die Akten zur Verfügung geſtellt. Zeugin
Gatſchyk beharrt bei ihrer Ausſage, daß die alte Andruczewska
vor dem 27. Januar 1897 nicht verreiſt war. Trotz der Be
denken des Staatsanwalts wird die Zeugin vereldet.

Nach einer abermaligen Pauſe erfolgt die Vernehmung derSachverſtändigen. Sie der Gynäkologie Dr. Dührſſen
bekundet, daß eine Entbindung im Alter der Gräfin nicht aus-
geſbloſſen und ſchon öfters vorgekommen ſei. Verdächtig ſei,
aß die Gräfin keinen Arzt zur Entbindung zugezogen habe,

was ſie früher ſtets getan; auch mit Rückſicht auf die Agnaten
hätte das geſchehen müſſen. Die Zeugen hätten ſich über die
Merkmale der Schwangerſchaft geirrt; wenn ſolche wahrgenom-
men worden ſeien, ſo ſeien dieſelben künſtlich hervorgerufen
worden. Der Sachverſtändige reſumiert: es habe keine
Schwangerſchaft beſtanden, der Umſtand, daß die Hebamme ein
Kind, das unter der Bettdecke lag, hervorzog, ſei kein Beweis,
daß dine Geburt ſtattgefunden habe. Ungewöhnlich ſei, daß
der Nabel des Kindes auch beim Baden umwickelt war; ebenſo
ſei es ſeltſam, daß die Gräfin ſich aller Pflichten einer Schwan
geren entzogen habe. Er könne zwar den Beweis nicht er
bringen, daß die Gräfin nicht geboren habe; verſchiedene Um
ſtände Iprächen aber dafür, daß die Gräfin nicht geboren habe.
Prof. Dr. Freund erklärt gleichfalls, daß eine Schwangerſchaft
im 51. Lebensjahr nicht unmöglich ſei; im Gegenſatz zu Vor-
genannten meint er jedoch, daß das Wochenbett der Gräfin zu
Bedenken keinen Anlaß gebe. Das Kind ſei ein neugeborenes
geweſen, alle Wahrnehmungen der Zeugen ſprächen dafür.
Gerichtsarzt Dr. Störmer ſchließt ſich dem Gutachten Dührſſens
an. Er glaube nicht, daß Prälat v. Jazdzewski in der Lage
ſei, beſtimmt feſtzuſtellen, daß das Kind ein neugeborenes war.
Gegen 6 Uhr abends wird die Verhandlung auf Donnerstag
vormittag vertagt.

Zu Beginn der Verhandlung am Donnerstag wird die
Zeugin Meyer abermals erſucht, die Frau zu be hreiben, wel
cher ſie den Knaben verkauft hätte. Nach einer vorgelegten
a der alten Andruczewska erklärt die Zeugin, dieFrau habe ähnlich ausgeſehen. Der Staatsanwalt teilt als

etzten Sitzung verleſene Auskunft der
1597 aufgegebene

es vandele

dann mit, die in der Sitzun
e Oberpoſtdirektion betreffe nicht das

Telegramm der Gräfin an Dr. Roſinski, ſondern
ſich um zwei, von der r eingereichte Telegramme,
welche beweiſen wollte, daß eine Verzögerung in der Tele-
grammbeſtellung vorkommen könne. Hierauf gibt Graf Hektor
eine längere Erklärung ab, dahingehend, die Angelegenheit ſei
nicht durch ſeine Linie in die Oeffentlichkeit getragen, ſondern
infolge der Weigerung der Angeklagten, die Legitimität des
Kindes in diskretem Familienkreiſe zu prüſen. Um Mißver-
ſtändnifſen bezüglich ſeiner Abſichten vorzubeugen, erkläre er
feierlich. er verzichte für ſeine Perſon auf das Majorat
Wroblewo.

Amlsrichter Koffka, der früher in Wronke amtierte, wird
über die Glaubwürdigkeit der in früheren Prozeſſen der Grafen-
familie auftretenden Zeugen vernommen. Er bekundet, die
Beſchaffenheit der dortigen beiderſeitigen Zeugen ſei derartig,
daß ihnen wenig Glauben beizumeſſen ſei. Auf Befragen des
Staatsanwalts, ob gegen den angeklagten Grafen ſ. Zt. ein
Verſahren wegen Brandſtiftung geſchwebt habe, erklärt Zeuge,
ihm ſei nichts bekannt. Auf Wunſch des Staatsanwalts ſagt
alsdann Gerichtsarzt Störmer gegenüber den Vorwürfen, Dr.
Roſinski habe nicht energiſch genug auf Unterſuchung des
Knaben gedrungen, folgendes aus: er hätte ebenſo gehandelt,
da keine Veranlaſſung vorlag, gegen den Winen der Damen
eine Unterſuchung vorzunehmen.

Darauf fragt die Verteidigung an, ob nicht gegen Profeſſor
Dührſſen ein Verfahren wegen fahrlaſſiger Körperverletzung ge
ſchwebt habe. Dr. Störmer beſtätigt dies. Die Anfrage ruft
längere Erörterungen hervor, wobei Dr. Roſinski Profeſſor

ührſſen einen hervorragenden Operateur nannte. Profeſſor
Dührſſen, der inzwiſchen erſchienen iſt, ſchildert auf Wunſch
des Staatsanwalts eingehend den damaligen Vorfall, wobei
ſich ſeine völlige Unſchuld in der Verhandlung herausgeſtellt
habe. Die Verteidigung erklärt, es habe ihr völlig fern ge
legen, Profeſſor Dührſſens Autorität anzuzweiſeln, ſie hätte
le iglich die Abſicht, zu zeigen, daß, wenn ein Prof. ren
fälſchlich angeklagt werden konnte, auch ein Kwilecki grundlosder Brandſtkſtung bezichtigt werden konnte.

Alsdann verlangt die Staatsanwaltſchaft von der Zeugin
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bekundet, ſeine Mutter ſei damals krank
gekehrt und habe ergähit, ſie hätte

wegen ihrer Krankheit nicht vornehmen können.
Mutter habe ihm auf dem Sterbebette noch Wichtiges m
wollen, doch ſei ſie ſchnell geſtorben. Tresckow gidt einen aus
rn ericht über ſeine Reiſe und bemerktwell habe Ausſagen nur widerſtrebend gemacht. Czweil
betundete noch, ein fremder Herr hätte ihn aushorchen wollenund ihm 3000 Rubel gedoten. Auch Hechelski hätte mehrfach

bei ihm vorgeſprochen. Die 4 oczorowska beſtreitet,
daß die Hebamme Czwell krank geweſen ſei und die Entbin-
dung nicht vorgenommen habe. Sie habe ſonſt niemand ge-
ſehen. Herr von Koczorowska erklärt auf Befragen des Staals-
anwalts, Czwell hade ihn im Hotel aufgeſucht: er habe den
Eindruck gewonnen e wolle Geldgeſchäfte machen
habe mit ver jebe Verbindung abgelehnt und denſelben nie
mals beſucht. an die Bekundungen Czwells ſchen ich län
gere Erörterungen zwiſchen Staatsanwaltſchaft und Verteidi-
gung. Hierauf folgt wieder eine Pauſe.

Nach derſelben beantragt der Staatsanwalt, die Verhandlung
bis zum W zu vertagen und inzwiſchen den Sohn der
de Czwell zu laden, ferner noch eine Reihe von anderen
Zeugen, u. a. den Rittmeiſter von Ziegler, welchen Dr. Störmer
auf die Aehnlichkeit mit dem gung Grafen unterſuchen ſoll.
Seitens der Verteidigung wird deantragt, die Anträge des
Staatsanwalts abzulehnen oder aber noch den Profeſſor Vogel
dei der Unterſuchung des Rittmeiſters heranzuziehen. Außerdem

ſoll r Heubner als m eladen werden,welcher dekunden ſoll, daß die Unterſuchung der gbelſchnur
nicht notwendig iſt, um den Altersunterſchied eines 24 Stunden
und eines 4 Wochen alten Kindes feſtzuſtellen. Nachdem Dr.
Roſinski noch mitgeteilt, daß die bei dem Knaben fungierende
Hebamme ihm als Frau Czwell vorgeſtellt worden ſei, be-
ſchließt der geren die Sitzung dis Montag zu vertagen
und imtl ſchen eweisanträgen der Staatsanwaltſchaft und
der Verteidigung ſtattzugeben.

Gerichtsgal.
Strafkammer.

Halle, 17. November.

Vorſitzender Landgerichts Zacke. Ankläger:
Staatsanwalt Hartmann.Jm Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen wurde der
aus der Haft vorgeführte Schloſſer Bruno Siegel aus
Zſchortau. Der 20 jährige Angeklagte wurde hier am 13. Okt.
wegen einer Reihe Betrugsfälle zu 3 Jahren Zuchthaus und
Nebenſtrafen verurteilt. nter anderem wurde ihm zur Laſt
gelegt, daß er eine Leipziger Firma um eine Kupferplatte und
i2 Schmierbüchſen, 85 Mk. wert, betrogen habe. Der Ange-
klagte hatte dieſen Betrug eingeräumt, aber aus unerklärlichen
Gründen verſchwiegen, daß er deshalb bereits am 8. Oktober
vom Leipziger Landgericht beſtraft worden war. Als ſich aber
aus den Akten ergab, daß der Angeklagte wegen des einen
Betrugs zweimal beſtraft iſt, mußte dem Wiederaufnahmever-
fahren ſtattgegeben werden. Die Strafe wurde deshalb, weil
der eine Betrugsfall ausſcheiden mußte, auf 2 Jahre 9 Monate
Zuchthaus ermäßigt. zWegen Jagdvergehens und Diebſtahls war der 29 jähr.
Arbeiter Otto Schulze von Delitzſch angeklagt. Jm r
jahr und im Sommer d. J. wurden aus den Schrebergärten
bon Delitzſch und Umgegend eine t Reihe Gegenſtände,
Kleidungsſtücke, Handwerkszeuge, Tabakspfeifen 2e. entwendet.
Der Täter, ein durch Arbeitsloſigkeit in Not geratener
Mann, hatte die Lauben durchſucht und allerhand Gegenſtände
auch aus verſchloſſenen Behältern mitgenommen. Aus einem
Garten entwendete er i. a. acht Kaninchen, 30 Mk. wert, und
ein Teſching mit Munition. Jene Schußwaffe benutzte er dann
zum Jagen im Dbbernitzer Jagdrevier, wo er mehrere Faſanen
und Kaninchen erlegte. Das Gericht verurteilte den Ange-
klagten unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß er in großer
Not gehandelt habe, zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis.Eine gegenſeitige Schlägerei brachte die Grubenarbeiter
Hermann Stoye jun, Hermann Stoye ſen. und Karl
Liebig, ſämtlich aus Dieskau, wegen Körperverletzung auf die
Anklagebank. Am 5. Juli d. J. hatte in Dieskau ein Tanz-
vergnügen-ſtattgefunden, bei dem die drei Perſonen in Streit
geraten waren. St. jun. griff L. an, dieſer wehrte den An-
greifer mit einem Bierglas ab, worauf dann St. ſen. ſeinem
Sohn Beiſtand leiſtete. Bei der Schlägerei ſollte ſich beſonders
St. jun. roh benommen haben, weil er L. am Halſe gepackt
hatte. Das hieſige Schöffengericht verurteilte Liebig zu 30 Mk.,

Direktor

er

Qualifiziert iſt er ja inſofern, als er alle nicht genehmen
Künſtlernamen kennt und einfach nur die ungern geſehenen
Namen ſtreicht.“

Das Tiſchgebet des Freigeiſtes. Der große Heidelberger
Chemiker Bunſen wurde bei einem Beſuch in England in einer
vornehmen, hochkirchlichen Familie für ſeinen Namensvetter,
den Bibelüberſetzer Bunſen, gehalten und als ſolcher mit aus
geſuchteſter Zuvorkommenheit bewirtet. Er begriff zuerſt nicht,
warum man ihm mit allerlei theologiſchen Fragen auf den
Leib rückte, gab ſodann aber wohl oder übel orakelhafte Ant
worten, deren Gewagtheit er nur durch ſein mangelhaftes Eng-
liſch zu bemänteln wußte. Endlich wurde er aufgefordert, das
Tiſchgebet zu ſprechen. Bedächtig erhob ſich der Hüne und
ſprach geſenkten Hauptes ſalbungsvoll die Heineſchen Worte:

Himmliſch war's, wenn ich bezwang
Meine ſündige Begier,
Aber, wenn's mir nicht gelang,
Hatt' ich doch ein groß Pläſier.

Man kann ſich den komiſchen Kontraſt nicht groß a
vorſtellen: hier der unverbeſſerliche Freigeiſt mit dem ſchalk-
haſt-demütigen Geſicht, dort die in Ehrfurcht und Andacht lau
ſchende Zuhörerſ aft, die von den diaboliſchen Verſen viel
leicht nur das erſte, ſie in ihrer frommen Ahnungsloſigkeit noch
beſtürkende Wort: „Himmliſch“ verſtanden haben mochte.

Das uneheliche Kind. Der Senat des
ſpielerverbandes hie in a letzten Direktionsſitzung, der
demnächſt tagenden eneralverſammlung den Vorſchlag zu
unterbreiten, eine Statutenänderung vorzunehmen, wonach dieillegitimen Kinder der Schauſpielerinnen Lenſtoneberechtigt
ſeien. Gegen die Bedenken, daß eine derartige euerung zürKarikierung und Verhöhnung des Verbandes wie zu ſah en

und ungerechten Schlüſſen auf die Moralität der Schauſpieler
führen müßte, bemerkten die er des Antrages, die Künſt-
ler dürften ſich durch die bürgerliche Moralauffaſſung nicht be
hindern laſſen, einem ernſten Gebot der Humanität innerhalb
ihrer ſpeziellen Vereinigung ſo weit als nur irgend möglich
Genüge zu tun. Die warmherzige Verteidigung des Antra
ges ſicherte ſeine Annahme, und es fehlt nür noch die Zu-ſtimmung der General Verſammlung, um den Beſchluß des
Schauſpielerſenats in Kraft treten zu laſſen.

Einen anſchaulichen Beleg fürLeben und Treiben der ar lieferte ein

m

intereſſantes Fangabenteuer, das das von der h
Regierung zu hydrographiſchen Zwecken gausgerüſtete Beobach
tungsfahrzeug Michael Sars auf einer Rekognoszierungsfahrt
durch den nordatlandiſchen Ozean zu verzeichnen hatte. Das
Schiff kreuzte im Juli in dem ſogenannten Dänengatt zwi-
ſchen Jeland und Grönland, als man eines Tages eines mäch-
tigen Cachelots (Pottwal OGalodon macrocephalus). anſichtig
würde. Noch während man am Bord damit beſchaftig war,
die Harpunierkanone zur Erlegung des eng eeresrieſenin Stand zu ſeßtzen, konnte man deodachien, daß der Cache
lot eine Reihe komiſch ausſehender Manöver ausführte; er
ſchlug das eine mal über das andere förmliche Volten nach
Art der Delphine, ſchoß von der einen Seite zur andern,
tauchte für kurze Zeit, um demnächſt am gleichen Flecke mit
dem FPie von neuem zu beginnen, wobei unausgeſetzt mäch-
tige Wolkken glänzenden „Waſſerſtaubes“ aus ra Nüſtern
emporſtiegen. Der Da fer war inzwiſchen auf paſſenden Ab
ſtand herangekommen und ſalutierte nunmehr mit einem gut-
gezielten Schuſſe aus dem Foyudt-Geſchütze. Wider Erwar-
ten legte ſich der Wal ſchon nach wenigen Augenblicken auf
den Rücken und war bald darauf verendet. Bei genauem
Zuſehen ſtellte ſich heraus, daß das, was man von Bord aus
geſehen für e Kurzweil angeſehen hatte, in Wirklichkeit
das letzte Stadiüm eines erbitterten Kampfes dargeſtellt hatte,
den der Rieſe mit einem unſichtbaren Gegner aus der Meeres
tiefe ausgetragen hatte. Der gewaltige Kopf, der beim Cache-
lot ungefähr ein Dritteil des ganzen Körpers ausmacht und
bei dem erlegten Exemplar reichlich neun Meter lang war,
war mit drei Meter langen urchen en h über
ſät. Jn den Umgebungen der Rachenöffnung fanden ſich tiefe
tellerförmige Eindrücke und Wunden, die offenbar von den
Umklammerungen eines gigantiſchen Tintenfiſches herrührten.
In der Halsöffnung fand, man a einen vier Meter langen
Fangarm, den der tückiſche Angreifer während ſeines Kam-
pfes mit dem überlegenen Gegner unrühmlich eingebüßt hatte.
Der ganze Walkörper war im übrigen übel zuge tet und
lieferte damit den augenfälligen Beweis, daß der r
ſeinem Gegner erſt näch hartnäckigem und geſchicktem Strau
das „Feld“ geräumt hatte. Eigentümlich genug, entdeckte man
in der dicken Speckſchicht des Wales deutliche Narben von
früheren Kämpfen, deren Urſprung gleichfalls auf Attacken
des Tintenfiſches n werden mußten. Die Gelehr
ten an Bord des Fiſch zogen hieraus den luß,
daß ſolche leidenſchaftliche
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ntumsve Aus vorgert wurde der h po r 2er, der wegen Diebfrahls in m
war. Jn der Zeit vom 3. September bis 6. Oktober war dere aate in Wohnungen von Stadennen Fauflenten und

rbeitern eingeſtiegen und hatte dort eine Menge Kleidungs
ücke, eine Uhr, einen Ring, ein ng entwendet. Ausinem e ergarten n er 8 inchen und aus einem
tall 10 Hühner mit. Der negagte. der tellweiſe geſtändig

war und am 10. November eine Vorſtrafe erhielt, wurde unterEinrechunng dieſer Strafe zu Jahren Zuchthaus und 5 a
ren Ehrverluſt verurteilt. Der 87 jäh 3 Schloſſer Wilhelm
Schnelle aus Merſeburg war durch Arbeitsloſigkeit in Not
geraten und hatte, als er in Merſeburg Veſchaftigung erhalten,
um Unterkunft zu finden, mehrere Leute ums VLogisgeld geprellt
und einem Schlafgenoſſen eine Uhr, ſowie einem Glaſermeiſter
eine Brille weggenommen. Der Angeklagte, der zu ſeinem Un-
glück auch noch einen leidenden Fuß beſitzt und vorbeſtraft iſt,

zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt ver

Freigefprochen von der Anklage des Diebſtahls wurde die
Handelsfrau Jda Müller aus Benndorf, die vom Schbffen
gericht Eisleben zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt worden war.
Sie ſollte im Sommer zwei Körbe Kirſchen entwendet haben.Vor der Berufungeinſtang beſtritt die Angeklagte die rechts

widrige Aneignung mit dem Hinweiſe, ſie habe die Kirſchen
auch nachträglich bezahlt. Das Gericht erachtete die Sache für.
nicht genügend aufgeklärt, hob das erſte Urteil auf und er
kannte auf Freiſprechung.

Notwe
a

ſta

der
ſtrafte

Verſammlungsberichte.
Metallarbeiter.

Sonnabend, den 14. November. hielt die Zahlſtelle des Metall
arbeiter Verbandes die regelmäßige Verſammlung ab, in derHerr Patentanwalt P. Hades von hier einen Vortrag über
das Patentgeſetz hielt. Der Referent ſchilderte in ſeinem Vor
trag die Entſtehung des Patentgeſetzes, wie deſſen Wert in der

nduſtrie und beantwortete alle an ihn geſ ten Fragen zurufriedenheit der Frageſteller. Weiter erbietet a der Haves,
alle Auskünfte in Patentangelegenheiten den Verbandsmit
gliedern ment rig zu erteilen. Jn Verbandsangelegenheitenwurde beſchloſſen, die nächſte Verſammlung am 28. November

im Letzten Dreier bei Kollege Hinze abzuhalten. Auch wurdendie hieſigen Krankenkaſſen verhältniſſe und die Bedeutung

der jetzigen Aerztebewegung zur Sprache gebracht und den Ver
tretern der verſchiedenen Krankenkaſſen anheimgegeben, über
nommenen Pflichten nachzukommen und die ſtattfindenden
Generalverſammlungen ſowie Vertreterſitzungen zu beſuchen.
Der ganzen Aerztebewegung ſolle man nicht auf leichte Art die
Berechtigung ihrer Forderungen abſprechen, denn ein beider-
feitiges Entgegenkommen kann nur zum Nutzen der Kranken
kaſſen ſein.

Fabrikarbeiter Halle -Nord.
Jn, der am 14. November auf der Wilhelmshöhe tagenden

Mitgliederverſammlung gab der Delegierte den Bericht von der
Gaukonferengz. Aus demſelben iſt zu entnehmen, daß von
den drei geſtellten Anträgen nur einem zugeſtimmt wurde. Die
Arbeitsloſenunterſtützung wurde auf derſelben beſprochen; e
Stimmung über dieſen Punkt war eine vorzügliche und ſo
der Antrag auf e dem nächſtjährigen Verbands
tage durch den Gauvorſtand beantragt werden. Zum Ferne
feſte ſollen die Hilfskaſſierer Umfrage halten, wer von den
Mitgliedern gewillt iſt, die übliche Weihnachtsbeſcherung mitzu
machen; der Beitrag für jedes daran beteiligte Mitglied beträgt
50 Pfg. Für die ausgeſperrten Krimmitſchauer Weber wurden
10 Mk. e Von den Jahresberichten des Gewerkſchafts
kartells und Arbeiterſekretariats ſollen 40 Stück beſtellt werden.
Auf die zum 22. November anberaumte öffentliche Fabrikarbeiter
Verſammlung wurden die Kollegen noch aufmerkſam gemacht
in dieſer Verſammlung werden die Wahlen der Delegierten
zum Gewerkſchaftskartell und des Vertrauensmannes vor
genommen. Nächſte Mitgliederverſammlung am 28. November

auf der Wilhelmshöhe. W. K.Briefkaſten der Redaktion.

E. H. Die Bekanntgabe ſämtlicher das hieſige Leihamt und
Verſteigerung der verſetzten Pfänder betreffenden Bekannt
machungen iſt von einer Anzahl unſerer Leſer gewünſcht worden.
Helbra. Auch für Sie gilt die Regel, daß anonyme Zu
ſchriften keine Beachtung finden können. Seitens der Redaktion
haben Sie keine Preisgabe Jhres Namens zu befürchten.

Spora. Wenn Sie darüber ſchweigen, daß die Mitteilung
von Jhnen herrührt, ſo kann Jhnen nichts paſſieren.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Meeresbewohnern jedenfalls nicht zu den n tergehören, wenn ſchon dem wi enſchaftiichen eobachter nur

ſelten Gelegenheit geboten wird, derartigen Duellen der Mee
e aus unmſttelbarer Nähe als „Unparteiiſcher“ beizu
wohnen.
Aus dem Lande der Mucker. Jm Wuppertal hat ſich

ein Verein „gläubiger Lehrer und Lehrerinnen“ gebildet, von
folgendes e

e e Zetee Acker

dem die Neue Weſtdeutſche Lehrerzeitun
von Unduldſamkeit W Dieſe Gläubigen haben kü
ein r tße n ihrer Herde entdeckt. Eine Lehre-rin, welche die Muſik liebt, hatte in Barmen diedes Sängervereins in der Konkordig, die muſikaliſchen u
ührungen des Volkschors B. Schöpfung, Matthäus-Paſ-
ion uſw.) beſucht und gehörte auch einem Geſangverein als
titglied an. s dies in der Gemeinde der Gläubigen be-

kannt wurde, ließ man ſchleunigſt die Vertrauensmänner zu-
ſammenkommen, und zwei Beauftragte luden das verirrte
Schäflein vor ſich zum Gericht. Nachdem ihm ſeine Sünden
vorgehalten und es z eingeſtanden, wurde ihm der Richter
ſpruch verkündet: „Fräulein, Sie gehören von heute ab nicht
mehr zum Verein gläubiger Lehrer und Lehrerinnen.“ Na
er Aſer in ver Wahl inem Aufer Teufel in ver urne, in einem Aufzug vonErn ſt r Ein neues ſozialiſtiſches Lheater
ſtück, das ſoeben im Verlage der Buchhandlung Vorwärts er
ſchienen So wie die früheren von unſerer Parteibuch
handlung herausgegebenen Theaterſtücke, zeichnet ſich auch die

aus durch die i ebenswarme Darſtellung und die
eichte Auffü r ie es beſonders r net machen zurAufführung bei Arbeiterfeſten und auf thaterbühnen n

dem neuen Stücke hat der Verfaſſer auf dem ernſten Hinter
n einer Wahlhandlung eine Reihe köſtlicher Bilder voll
aunigen Humors gezeichnet. Der rn und kon
ervative Kandidat und ſein Jnſpektor, die die Arbeiter mit
Schnaps und Zigarren, „aber nicht zu teuere“, traktieren, um

zu veranlaſſen, konſervativ p. wählen der Schulmeiſter,dem die Erkenntnis von dem Elend des So theiwſene den
ſag demokra hen Stimmzettel in die Hand drückt, ſind dem
wirklichen Leben entnommene Geſtalten; Vereine, die das
Stück aufführen, werden ihren Zuſchauern einen heiteren
Abend bereiten. Der n iſt 1 Mark. Das Rechtder Auffü iſt an die ahme von 13 Rollenexempla-
ren zum e von 6,50 Mark gebunden
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